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Yolkstod im Nadrbadande
Reisende, die aus der Tschedroslowakei

zurÍlckkommen, schildern tibereinstim_
mend die Óde der von den 3]/2 Millionen
Deutschen verlassenen Gemeinden und
Landstriůe. Filme und Fotos zeigen nicht
nul zeÍstóIte Gehófte, leere Stadtplátze
und verÍallene Kircjhen. Das Land scheint
,,entgóttert", als Kulturgebiet versunken
zu sein.

Der VerÍall einst blúhender mitteleuro_
páisďier Lebenszentren ist kein isoliertes
Phánomen. Er ergibt sich aus der'briisken
Vertreibung einer BevÓlkerung, deren Vor_
Íahren viele |ahrhunderte lang Bóhmen,
Máhren und Schlesien mitgestaltet hatten'
Er wird zudem von einem Proze3 der Ent-
nationalisierung begleitet, der auch die
Reste der noih im Lande verbliebenen
Deutscihen dem Volkstod preisgibt.

Die Zah| der 16o ooo in der Volkszáh-
lung des fahres r95o benannten Deutschen
ist mittlerweile um ein gutes Drittel zu-
riid<gegangen. Versůwanden sie, wander-
ten sie aus oder gaben sie ein anderes
Volkstumsbekenntnis ab? Die Frage láBt
sich nur schwer exakt beantworten. Die
Zahl derd, clie im Rahmen der Familien-
zusammenÍiihrung den Weg in die Bun-
desrepublik fanden, ist zu gering, als da8
sie das Sdrwinden des Restdeutschtums in
den bóhmischen Lándern begriinden kónn-
te. Dessen Bedeutung geht so zurůck, da3
die einzige deutsch-gesdrriebene Zeitung
der CSSR {ursprúnglich ,,Aufbau und Frie-
den", seit kulŽem ,,Volkszeitung" genannt)
ab r. April nur noch einmal wóchentlidr
erscheinen wird.

Die Ausradierung der Deutschen aus der
Verfassung, die wirtschaÍtli&e Entrechtung,
das totale Fehlen deutscher Schulen und
die gesellschaÍtliche Einschmelzung wirk-
ten zusammen, um die letzten Reste des
Deutschtums zu dezimieren. Leider hat es
ein Gro8teil unserer Publizistik bisher un-
terlassen, auÍ dieses aktuelle Unredrt im
Nachbarlande zu verweisen.

Neuerdings bemiihen sich demgegeniiber
die oÍÍiziellen Stellen der Tschechoslowa_
kei, den Untergang des Restdeutsdrtums
mit Hinweisen auf allgemeine soziologi-
sůe Vorgánge zu bemánteln. ,,Die Natio_
nalitet ist keine Sůranke mehr" _ so lau-
tet z.B. eine Schlagzeile der oben zitier-
ten ,,Volkszeitung". Sie verweist damit auÍ
die Aussage der offiziellen staťistik, deÍzu-
Íolge in der CSSR jáhrlich an die rr 5oo
Ehen zwisdren Partnern versďriedener Na-
tionalitát geschlossen werden. Das seien
nahezu rr Prozent aller Heiraten. Anfang
der drei8iger fahre betrug der Anteil der
Mischehen nuÍ 4/3 Prozent. .Nac}' dem
Kriege war er iedodr bereits auf I Prozent
gestiegen.,,Die gemeinsame Entwicklung
fuhrt zu einer stándig engeren Annáhe-
rung der Angehórigen vers&iedener Natio-
nalitáten. So zeigt es sich, da8 Biirger deut-
scher, polnischer, ungaiisůer und russi-
sůer Nationalitát bereits vorwiegend na-
tional gemischte Ehen eingehen. Das be-

FÚr eine ,,Politik der Versóhnung"
Sudetend'eutgďre Protestanten zllf El(D-Denksďrrift

Im Auftrage ihres Prásidenten D. Erich
Wehrenfennig hat die ,,Deutsche Evange-
lisďre Kirďre in Bóhmen, Máhren und
Schlesien" ein Memorandum zur Lage die-
ser Kirdre ,,unter Beriicksichtigung der
Denksdrrift der Kammer Íiir óffentlíche
Arbeiten der EKD" verfa8t. Das Memoran-
dum bringt einen Blick auÍ die Gesdridrte
der evangelischen Kirc-he des bóhmisch-
máhrischen Raumes und nimmt dann zur
Situation der evangelischen Sudetendeut-
schen in der heutigen Tschechoslowakei
Stellung {im Folgenden ist die das Memo-
randum unterzeichnende Stelle kurz ,,Su-
detendeutsche Kircihe" genannt) :

,,Die Sudetendeutsche Kirůe fůhlt sich
um so mebr als Kirůe in deÍ zerstleung
ihres besonderen Auftrags von ihrem Herrn
fesus Christus nic-ht entbunden, als nodr
immer rz ooo evangelisdre Sudetendeut-
sctre lutherischen Bekenntnisses in der
Tschechoslowakei leben, denen selbst jene
kirdrlichen Redrte verwehrt werden, die
ihnen nach den Gesetzen der Tschecho-
slowakischen Republik zustehen. Dazu ge-
hórt das Recht einer eigenen Kirchenbil-
dung. Noch heute důIfen sie weder eigene
deutsdre Gottesdienste halten (von wen!
gen solchen Gottesdiensten auÍ' gelegent_
licher Initiative tscheďrischer Pfarrer abge-
sehen); sie diirÍen weder deutscjhen Reli_
gions_ und KonÍirmandenunterricht emp-
fangen, nodr erhalten sie Kasualien in
deutsďrer Sprache. Auch diirÍen sie keine
deutsdre kirdrliche Literatur empfangen.
Ihr AuÍgehen in den tscheďriscjhen Kirchen-
gemeinden ist aber weder nach Spradre
noch Bekenntnis móglich.

Weder die EKD, noch die ókumenisdren
organisationen, nodr das Gustav-AdolÍ-
Werk Ítihlen sich íiir diese Menschen veÍ_

deutet, da8 sich allmáhlich ein Assimilie-
rungsproze8 vollzíeht". {Volkszeitung vom
rr. z. 1966l.

Das ,,Blatt der deutschen Werktátigen
der CSSR" erklárt den Untergang des
Deutschtums mit der Entstehung eines all-
gemeinen'tschechoslowakischen vólkerge-
mischs. Die Logik ist in Anbetradrt des
starken Nationalgefiihls sowohl der Tsdre.
chen als auch der Slowaken mehr als ein-
fáltig. ofÍensiůtlich ist die in den Satel_
litenstaaten gepflegte nationale Abart des
Bolschewismus nidrt in der Lage, jene
PartnersdraÍt gro8er und kleiner Volks_
teile zu garantieren, die jedem zumin{est
die kulturelle und vo]kliche Eigenstándig-
keit beláBt.

Nach der Austreibung maďrte sidr die
verantwoÍtlid1e Ftihrung der CSSR mit.
der Entnationalisierung eines Verbrecihens
sďruldíg, das niůt deshalb vergeben wer-
den kartn, weil es im Schlagschatten an-
derer Ereignisse iibersehen wird.

walter Hauptmann

antwortlich. Abgesehen davon, daB Kon-
takte zv diesen Glaubensbriidern von
tsďleůischer Seite lange Zeit verhindert
wurden, ftihlt siďr _ au(er der Sudeten-
deutschen Kirďre - audr niemand ver_
pÍlichtet, diese Kontakte zu suchen. Des_
gleidren wei( sidr auďr niemand íiiÍ die
Sorge um die kirchlichen Ardrive, die Pflege
der Gráber us\lr'. verantwortlich."

' Ztu Ftage des Yó]ketechts
und der Ostpolitik

,,Ebenso wie bei der Behandlung der hei-
matvertriebenen Kirdren in der deutschen
kirchlichen ÓfÍentlichkeit unterschieden
wird zwischen denen, die aus dem Reichs-
gebiet in den Grenzen von r9j7 herstam-
men, und ienen, die sich au8erhalb des
ehemaligen Deutsdren Reichs befanden,
spielen Grenzfragen in der Denkschrift
eine gro8e Rolle.

Die Sudetendeutsche Kircle ist hingegen
der Auffassung, daíš alle Grenz_ und Be_
sitzfragen der Regelung eines kommenden
Friedensvertrages zustehen.

Die Sudetendeutsche Kirche hat daher
auch niemals die Forderung erhoben, einen
bestimmten VerlauÍ der tsďredroslowaki_
schen staatsgrenzen als voraussetzung
eines friedlichen Ausgleiďrs mit dem tsche-
chischen Volk anzusehen.

Zu den Darlegungen {der EKD-Denk-
sdnrift) auf Seite z8l39 ist festzustellen,
da8 die Sudetendeutsůe Kirche niemals
eine Forderung naďr einer Vertreibung der
nu Zeit in den deutscrhen Gebieten der
Tsclreclroslowakei angesiedelten Tsůeůen
erhoben hat. Es ist ihrer Meinung nach
durchaus móglich, da( beide Vólker in die_
sem Raum gemeinsam leben.

Es mu8 jedodl davor ge\^řarnt werden,
die Ergebnisse einer reinen Macht- und
Unrechqsp,olitik im Sinne einer Anpassung
an geschehenes Unrecht und an éin Íail
accompli unbesehen als neue Rechtsgrund-
lage' anzuerkennen. Dann námlidr-ginge
Maďlt vor Recht, und dann wůrcien Vól-
kermord, Vertreibung, Raub und geisťige
Unterdrůckung zur Grundlage neuer poli-
tischer Ordnungen gemaďrt. DaÍnit wtiÍde
die Kirche selbst dazu beitragen, alle ethi-
schen Normen zu relativieren und letzten
Endes unverbindlich zu mac-hen."

Zur ,,Politik der Vercóhnung"
,,Die Sudetendeuts&e KiÍůe hált eine

internationale Friedensregelung auí der
Basis der Gleichberechtigung und unter Be-
teiligung aller, die innerhalb dieser Frie-
densreg'elung leben sollen, ftir móglich und
gerechtteÍtigt.

Bezi.iglich des deutsďren Sieďungsgebie-
tes in der Tsďrechoslowakei ist - audr im
Interesse des tsdreďrisďren Volkes und
eines e&ten, dauerhaftea Friedens - eine
gesamteulopáische Lósung auf der Basis
der Gleidrberechtigung und ohne lJnter-
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Sudetendeutsche Protestanten zur EKD-Denkschrift
Reisende, die aus der Tschechoslowakei

zurückkommen, schildern übereinstim-
mend die Öde der von den 31/2 Millionen
Deutschen verlassenen Gemeinden und
Landstriche. Filme und Fotos zeigen nicht
nur zerstörte Gehöfte, leere Stadtplätze
und verfallen-e Kirchen. Das Land scheint
„entgöttert”, als Kulturgebiet versunken
zu sein. '

Der Verfall einst blühender mitteleuro-
päischer Lebenszentren ist kein isoliertes
Phänomen. Er ergibt sich aus der 'brüsken
Vertreibung einer Bevölkerung, deren Vor-
-fahren viele Iahrhunderte lang Böhmen,
Mähren und Schlesien mitgestaltet hatten.
Er wird zudem von einem Prozeß der Ent-
nationalisierung begleitet, der auch die
Reste der noch im Lande verbliebenen
Deutschen dem Volkstod preisgibt.

Die Zahl der 160000 in der Volkszäh-
lung des jahres 1950 benannten Deutschen
ist mittlerweile um ein gutes Drittel zu-
rückgegangen. Verschwanden sie, wander-
ten sie aus oder gaben sie ein anderes
Volkstumsbekenntnis ab? Die Frage läßt
sich nur schwer exakt beantworten. Die
Zahl derer, die im Rahmen der Familien-
zusammenführung den Weg in die Bun-
desrepublik fanden, ist zu gering, als daß
sie das Schwinden des Restdeutschtums in
den böhmischen Ländern begründen könn-
te. Dessen Bedeutung geht so zurück, daß
die einzige deutsch-geschriebene Zeitung
der. CSSR (ursprünglich „Aufbau und Frie-
den“, seit kurzem „Volkszeitung“ genannt)
ab 1. April nur noch einmal wöchentlich
erscheinen wird. V

Die Ausradierung der Deutschen aus der
Verfassung, die wirtschaftliche Entrechtung,
das totale Fehlen deutscher Schulen und
die gesellschaftliche Einschınelzung wirk-
ten zusammen, um die letzten Reste des
Deutschtums zu dezimieren. Leider hat es
ein Großteil unserer Publizistik bisher un-
terlassen, auf dieses aktuelle Unrecht im
Nachbarlande zu verweisen.

'Neuerdings bemühen sich demgegenüber
die offiziellen Stellen der Tschechoslowa-
kei, den Untergang des Restdeutschtums
mit -Hinweisen auf allgemeine soziologi-
sche Vorgänge zu bemänteln. „Die`Natio-
nalität ist keine Schranke mehr” - so lau-
tet _z. B. eine Schlagzeile der oben zitier-
ten „V01kszeitung”. Sie verweist damit auf
die Aussage der offiziellen Statistik, derzu-
folge-in -der CSSR jährlich an .die rr 500
Ehen zwischen Partnern verschiedener Na-
tionalität geschlossen werden. Das seien
nahezu Ir Prozent aller Heiraten. Anfang
der dreißiger jahre betrug der Anteil der
Mischehen nur 4,3 Prozent. .Nach dem
Kriege war er jedoch bereits auf 8 Prozent
gestiegen.. „Die gemeinsame Entwicklung
führt zu einer ständig engeren Annähe-
rung der Angehörigen verschiedener Natio-
nalitäten. So zeigt es sich, daß Bürger deut-
scher, polnischer, ungarischer und russi-
scher Nationalität 'bereits vorwiegend na-
tional gemischte Ehen eingehen.. Das be-

Im Auftrage ihres Präsidenten D. Erich
Wehrenfennig hat die „Deutsche Evange-
lische Kirche in Böhmen, Mähren und
Schlesien“ ein Memorandum zur Lage die-
ser Kirche „unter Berücksichtigung der
Denkschrift der Kammer für öffentliche
Arbeiten der EKD” verfaßt. Das Memoran-
dum bringt einen Blick auf die Geschichte
der evangelischen Kirche des böhmisch-
mährischen Raumes und nimmt dann zur
Situation der evangelischen Sudetendeut-
schen in der heutigen Tschechoslowakei
Stellung (im Folgenden ist die das Memo-
randum unterzeichnende Stelle kurz „Su-
detendeutsche Kirche” genannt):

„Die Sudetendeutsche Kirche fühlt sich
um so mehr als Kirche in der Zerstreung
ihres besonderen Auftrags von ihrem Herrn
Iesus Christus nicht entbunden, als noch
immer rz ooo evangelische Sudetendeut-
sche. lutherischen Bekenntnisses in „der
Tschechoslowakei leben, denen selbst jene
kirchlichen Rechte verwehrt werden, die
ihnen nach den Gesetzen der Tschecho-
s owakischen Republik zustehen; Dazu ge-
hört 'das Recht einer eigenen Kirchenbil-
dung. Noch heute dürfen sie weder eigene
deutsche Gottesdienste halten [von weni-
gen solchen Gottesdiensten auf* gelegent-
licher Initiative tschechischer, Pfarrer abge-
sehenj; sie dürfen weder deutschen Reli-
gions- und Konfirmandenunterricht emp-
fangen, noch erhalten sie Kasualien in
deutscher Sprache. Auch dürfen sie keine
deutsche kirchliche Literatur empfangen.
Ihr Aufgehen in den tschechischen Kirchen-
gemeinden ist aber weder nach Sprache
noch Bekenntnis möglich.

Weder die EKD, noch die ökumenischen
Organisationen, noch das Gustav-Adolf-
Werk fühlen sich für diese Menschen ver-

deutet, daß sich allmählich ein Assimilie-
rungsprozeß vollzieht“. (Volkszeitung vom
rr.z.r966L ¬

Das „Blatt der deutschen Werktätigen
der CSSR” erklärt den Untergang des
Deutschtums mit der Entstehung eines all-
gemeinen 'tschechoslowakischen Völkerge-
mischs. Die Logik ist in Anbetracht des
starken Nationalgefühls sowohl der Tsche-
chen als auch der Slowaken mehr als ein-
fältig. Offensichtlich ist die in d-en Satel-
litenstaaten gepflegte nationale Abart des
Bolschewismus nicht in -der Lage, jene
Partnerschaft großer und kleiner Volks-
teile zu garantieren, die jedem zumindest
die kulturelle und volkliche Eigenständig-
keit beläßt.

Nach der Austreibung madıte sich die
verantwortliche Führung' der CSSR mit
der Entnationalisierung eines Verbrechens-
schuldig, das nicht deshalb vergeben wer-
den kann, weil es im Schlagschatten an-
derer Ereignisse übersehen wird.

. Walter Hauptmann

antwortlich. Abgesehen davon, daß Kon-
takte Zu diesen Glaubensbrüdern von
'tschechischer Seite lange Zeit verhindert
wurden, fühlt sich - außer der Sudeten-
deutschen Kirche -- auch niemand ver-
pflichtet, diese Kontakte zu suchen. Des-
gleichen weiß sich auch niemand für die
Sorge um die kirchlichen Archive, die Pflege
der Gräber usw. verantwortlich.“

- Zur Frage des Völkerrechts
und der Ostpolitik

„Ebenso wie bei der Behandlung der hei-
rnatvertriebenen Kirchen in der deutschen
kirchlichen Öffentlichkeit unterschieden
wird zwischen denen, die aus dem Reichs-
gebiet in den Grenzen von 1937 herstam-
men, und jenen, die. sich außerhalb des
ehemaligen Deutschen Reichs befanden,
spielen Grenzfragen in der Denkschrift
eine große Rolle.

Die Sudetendeutsche Kirche ist hingegen
der Auffassung, daß alle Grenz- und Be-
sitzfragen der Regelung eines kommenden
Friedensvertrages zustehen. f

Die Sudetendeutsche Kirche hat daher
auch niemals die Forderung erhoben, einen
bestimmten Verlauf der tschechoslowaki-
schen Staatsgrenzen als Voraussetzung
eines friedlichen Ausgleichs mit dem tsche-
chischen Volk anzusehen.

Zu den Darlegungen [der EKD-Denk-
schrift) auf Seite 28/39 ist festzustellen,
daß die Sudetendeutsche Kirche niemals
eine Forderung nach einer Vertreibung der
zur Zeit in den deutschen Gebieten der
Tschechoslowakei angesiedelten Tschechen
erhoben hat. Es ist ihrer Meinung' nach
durchaus möglich, daß beide Völker in die-
sem Raum gemeinsam leben. -

Es muß jedoch davor gewarnt werden,
die Ergebnisse einer reinen Macht- und
Unrechtspolitik im Sinne einer Anpassung
an geschehenes Unrecht und an ein fait
aceompli unbesehen als neue Rechtsgrund-
lage anzuerkennen. Dann nämlich ginge
Macht vor Recht, und dann würden Völ-
kermord, Vertreibung, Raub und geistige
Unterdrückung zur Grundlage neuer poli-
tischer Ordnungen gemacht. Damit würde
die Kirche selbst dazu beitragen, alle ethi-
schen Normen zu relativieren und letzten
Endes unverbindlich zu machen.“

Zur „Politik der Versöhnung“
„Die Sudetendeutsche Kirche hält eine

internationale Friedensregelung auf der
Basis der Gleichberechtigung und unter Be-
teiligung aller, die innerhalb dieser Frie-
densregelung leben sollen, für möglichund
gerechtfertigt.

Bezüglich des deutschen Siedlungsgebie-
tes in der Tschechoslowakei ist - auch im
Interesse des tschechischen Volkes und
eines echten, dauerhaften Friedens -~ eine
gesamteuropäische Lösung auf der Basis
der Gleichberechtigung und ohne Unter-



driickung von Minderheiten gerechtfertigt-
Dazu sňórt die Freiztigigkeit in der Wahl
von Wóhnung und Arbeitsplatz, die Sicher_
heit von Perňn und Eígentum, das unge-
schmálerte und ófÍentlidle Bekenntnis des
Ci"ob.t. und die freie Entfaltung der
menschlichen Persónlichkeit nadr Sprache
und Volkstum. Es sind die gleidren For-
derunsen, welďre auch das tsdrechische
Ý"tt ř''a die tschechischen Kirchen Ítir sich
in Anspruch nehmen."

Zut SchuTdfrage

..Der Satz ,Die Vertreibung der deut-
schen ostbevólkerung und das Schicksal
áĚi á."1š.t'." ostgeb"iete ist ein Teil des

.ih*;;;" Úútůiks; das das deutsche'VoIk

.a'"rar'"tt ú"ber sich selbst und andere
Ýó_rr..i-s.l''".t't hat' ist in dieser verein_
rJ."a8ň- ""á 

pauschalen Form auf die
s"áete"deutscheň nicht anzuwenden'--Íúr 

die Machtiibernahme Hitlers, ítir die
Politik des deutschen Volkes und Staates
li'-Ái"á..,."s 1938, fúr die Besetzung des

Sudetenlandes und fůr die Besetzung cles

Piotektorats kann nicht in einer so sum-
marischen Weise auch die sudetendeutsche
ii."ař.i""s schuldig gesprochen Y9+'"'
da sie an ?ieser politischen EntwÍcklung
im Reichssebiet nicht beteiligt war'

Niemaná kann fiir die Schu]d eines an_

a.i.""..tt"taig gesprochen werden' Auch
i., Ři". ii"ž"řg'.;pp. beredetigt, weder
J;*_;ii;.ň.ineň tiechtsempfinden nach'
noch voim Evangelium her, eine _á.nde.re
n.ňá.'.''gr.'ppe fiir die'eigene Schuld mit-
verantwoitlich zu machen und elne De-

.o"ái'" Siihne Íůr sie zu Íordern'--Ď.i 
.i"".tne kann nur Íůr sich selbst

eine Schuld bekennen, auch eine Gemein-
š.iiiri t """ nr'r ftir si'ch selbst ihre Schuld
ili..il;;. wie dies die Sudetendeutsche
řii.t'. s.ú" hat, auf deren Schuldbekennt_
;i; b"ř* Kirchentag in Kassel auch _von
i..r'..r.ii.t'.. Seite ěine Antwort erfolgte'
Ě;__ř;;; fistgestellt werden, daB -weder
eine einzelnď heimatvertriebene Kirche'

"á.t"' "i"" 
Landeskirche, noch eine einz_elne

kirchliche Cruppierung diesem Beispiel ge-

íolgt ist._"6as-šchuldbekenntnis 
der Sudetendeut-

..t'.í riiit'. kann demgemáB nur 'ftir 
die

eisene Verschuldung in ihrem Lebensoe-

'=?ď "u.*".orochen"werden. 
Sie maíŠt sich

.ti.ht 
".,] 

fiir andere kirchliche Cruppen

"l"_.oí.rj.. 
Schutdbekenntnis zu Íordern

oder es ihnen auÍzuzwingen'"

Positiver Beittag
..Zusammenfassend kann gesagt werden,

aafi die Sudetendeutsche Kirche die positi
ven Gedanken der EKD-Denkschrift bereits

'.it l"''g.- Íiir ihren Bereich verwirklidrt
hat.

Die Sudetendeutsche Kirche hat seit
ir'ř" xirctrentagen von 1959 und 196_o iif-
{entlid:r ihre Běreitsc-haft erklert, auf der
Basis der Versóhnung das Gesprádr mit
iedem Partner, audr dem tschedrischen, zu
šuchen' um zú einer sadllichen Diskuss-ion
ž" t oÁ'".", die das Verháltnis zwischen
der deutschen und tschedrischen Kirdre s9-
ři" á.- deutschen und tscheďrisdren Volk
neu zrr ordnen unternimmt.---ši. 

t'"t sich ihrerseits bekannt zu ihrem
Anteil an der Sdluld und an den Versáu_m_

;ir;;; i; der Gesdridrte der letzten fahr-
;ili; iiit Best.hett dieser Kirdre. Sie hat
hierauf das gleiche Schuldbekenntnis von
ienen tschecňisďren Glaubensbrtidern ge_

it-tirt. ai. in Freiheit leben und daher audr
iiĚi-'*piěa'." kónnen. Es muB festgestellt

werden, da8 von dieser echten, versóhnen_
den Begegnung die EKD ofÍiziell keine
Kenntnň genoňmen hat, und dies'er Vor-
gang in děr kirchlichen Presse audr nidrt
oubliziert wurde.' Die Sudetendeutsche Kirche hat, wo im-
meÍ es mdglich war, auch gegenúber der
Landsmannšchaft zu dieser VersÓhnung ge-
raten und ist gehÓrt worden. Es mufi wei_
terhin festgesřellt werden, daB aude die
Landsmann*schaft lange vor Ersďreinen die-
ser Denkschrift dem tschedrischen Partner
eine Neuordnung auf der Basis der Ver-
sóhnung angeboten hat.

Kirchěnprásident D. Wehrenfelnig hat
P{ingsten 1965 dem Rat der EKD die Betei-
hguňg an óac]rliďren Gesprácheri mit den
tschechischen Glaubensbriidern angeboten,
insbesondere zu einem sachlichen Gesptái:h
ůber die kirchliche Versorgung der evange-
Iischen deutschen Glaubensbrůder in der
Tschechoslowakei. Die Vertleter der Sude-
tendeutschen Kirche wurden iedoch zu sol-
chen Gespráchen auch dort nícht eingela-
den, wo sie mÓglich waÍen.

I(rrrz

vom 17. bis 19. luni
Heuer also erstmals niďrt zu PÍingsten,

sondern knappe drei Wochen spáter. Der
Tae der Deulšchen Einheit, der auf einen
Fre'itas Íállt, ermóglichte diese Versďrie-
r''""n."ai. aus lokalěn Miinchner Grůnden
Ááiůendig wurde. Im traditionellen Ab-
lauÍ der Ýeranstaltungen ándert sich sonst

''iiňt., a"' Sudetendčutsche Tag, diesmal
unter'dem Leitwort ,,Das Redrt wird sie-
sen". soll und wird wie immer eine Mani-
í"'t"iio'' des sudetendeutschen Behaup_
tunsswillens werden, an der sidr wie im-
mer" Hunderttausenáe beteiligen werden'
Die Bundesbahn wird auch diesmal wie-
áer ntrt.eicne Sonderzijge einsetzen, iiber
die man bei den Sl-Gliederungen und auf
den BahnhóÍen Bescheid elháIt. Die zim-
mervermittlurrg hat das Stádt. Iremdenver-
kehrsamt, 8 Můnďren z, Bahnho{splatz z,
iibernommen. Die Zimmerbestellungen er-
folgen mit Zahlkarten. LetzteÍ Bestellter-
miň ist der 17. Mai. PrivatquaÍtieÍe kón_
nen nur bis Terminschlu8 (rZ. 5. 1966), ie-
<loch nur fiir zwei Náchte velmittelt wer-
den. Den Vermietern von PÍivatquartieÍen
ist die Ankunft (erster Besuch) unbedingt
schriftlich, wenn mógliďr mit Uhrzeitan_
gabe mitzuteilen. Diďzahlkarten sir'rd bei
áerr Sl-Kreisgruppen bzw. ortsgruppen er-

há1tlich.
Bereits im voÍschatten der gro8en

Miinchner Tage liegt diesmal der
BaY erisclte N or dgautag.

Er findet acht Tage vorher in Cham statt'
Am Sonntag, den rz. Juni werden - in
einem FestaŘt u. a' der bayerische Mini_
sterprásident Coppel und Bundesminister
See6ohm sprechén, letzterer in seiner

B ei Gespriichen Sudetendeuts dter mit
tsdteúis&en G\aubensbtiidern aaf pti'
vater Basis zeigte sidt, dafi soldte-Ge-
sptiiďle auf sach|idter Basis durchaus
móglich sind.

Ěei pfivaten Besuchen deutsdler
gmubrider in der Tschedtoslowakei,
wie bei offiziellen Besudten iry AyÍ'
trape d'er šudetendeutschen Krchenlei-
tuís bei tschedlis&en Amtsbtúdetn in

. det Tschechoslowakei hat sich sogat ein
heruTidt es und briid"eiliches Y ethiiltnis
ergeben.

Die Sudetendeutsche Kirche ist nadr wie
vol zu iedem Gesprách be_reit, das einer
Annáherung der Standpunkte im Geiste
der Versóhňung dienen kann. Sie ist aber
nicht bereit, Iediglidl als Handelsobjekt zu
dienen; dies wůrde sie gegeniiber Gott,
dem Herrn der Geschichte, der sie von
ihrem geschictrtlichen Auftrag nicht ent-
bunden-hat und dem allein sie siďr ver-
antwortlich weiíŠ, aber auch ihren Gemein-
degliedem gegentiber nicht verantworten
kónnen."

eÍzáblt
Eigenschaft als Schirmherr des Bundes der
Eg"erlánder Gmoin' Die Gmoin sind an der
A"usgestaltung der Nordgautage ieher.be-
teitigt. Uber ihnen steht das Motto -,,Ober-
pfalž und Egerland Hand in Hand". Der
iraditionelle Festzug am Sonntag wird auch
heuer wieder volkitiimlicher Hóhepunkt
des Nordgautages werden.

VORBEREITUNGEN AUF TOUREN
Das grof3e Treffen 1966 in Rehau

Alle Arbeitsaussdri.isse des Ascher Vogel-
schie8ens t966 in Rehau haben ihre Tá_
tiskeit aufsenommen und es láuft alles
,.hon auf řollen Touren' Aude der Quar-
tierAussdtuf3 gehlrt dazu. Er hat aller-
dings schorr'ieĚt eine gro8e Bitte an aile
Lan"dsleute' áie in Rehau zu náchtigen
sedenken:" Wa- immer es bei Verwandten, Bekann-
ten, in Hotels und GasthóÍen im weiten
Raume von Rehau móglich ist, sich selbst
Quartier zu beschaffen, der móge dies tun
nnd damit das Quartieramt entlasten.
Auch mit ihren alten Rehauer Quartier-
gebern stehen sicher vieie friihere Gáste
ňoch in freundschaftlicher Verbindung.
Hier wúrde vielfadr eine Anfrage genúgen
und das Quartierproblem wáre Íúr diesen
Fall gelóst. Selbitverstándlich wird das

Quartieranrt auů heuer wieder Unter-
kiinÍte beschafÍen, aber die Erleichterung
íůr diese Ste]le wáre gro8, wenn recht
viele die erbetene eigené Initiative entfal_
ten wtirden. Bei den Rehauer Hotels, Gast-
hófen und Pensionen sind iibrigens schon
Zimmerbestellungen eingelaufen.

Das alliahrliche Ascher Turn ettre{f en
fallt mit Riicksicht au{ das Vogelschie8en
aus. Ein Turnertref{en wird in das allge-
meine Rehauer Treffen eingeplant.

Wir wiederholen den Terňin fiir alle,
die ihn sidr noch nidrt im Kalender an-
zeichneten: Festsonntag ist der 3r. fuli.
Erster Heimatabend wahrscheinlich bereits
am Freitag, 29. fuli.

UM DIE 19. LAG-NOVELLE
Der Lastenausgleichsausschu8 der Ge-

schádigtenverbánde hat seinen Ent\^/uÍÍ ftiÍ
eine 19. LAG-Novelle mit Lósungen ver-
óffentlicht, die ihm nach Beratunge1 mit
den zustándigen Gremien vorschweben.

Einleitend ňeiBt es zunáchst, daíš es auf
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drückung von Minderheiten gerechtfertigt.
Dazu gehört die Freizügigkeit in der Wahl
von Wohnung und_Arbeitsplatz, die Sicher-
heit von Person und Eigentum, das unge-
schmälerte und öffentliche Bekenntnis des
Glaubens .und die freie Entfaltung der
menschlichen Persönlichkeit nach Sprache
und Volkstum. Es sind die gleichen For-
derungen, welche auch das tschechische
Volk und die tschechischen Kirchen für sich
in Anspruch nehmen." ~

_ Zur Schuldfrage
„Der Satz ,Die Vertreibung der deut-

schen Os.tbevölkerung und __ das Schicksal
der deutschen Ostgebiete ist ein Teil des
schweren Unglücks, das das deutsche_Voll<
schuldhaft über sich selbst und andere
Völker gebracht hat' ist in dieser verein-
fachenden und pauschalen Form auf die
Sudetendeutschen nicht anzuwenden.

Für die Machtübernahme Hitlers, für die
Politik des deutschen Volkes und Staates
bis mindestens 1938, für die Besetzung des
Sudetenlandes und für die Besetzung des
Protektorats kann nicht in einer so sum-
marischen Weise auch die Sudetendeutsche
Bevölkerung schuldig 'gesprochen werden,
da sie an dieser politischen Entwicklung
im Reichsgebiet nicht beteiligt war.

Niemand kann für die Schuld eines an-
deren schuldig gesprochen werden. Auch
ist keine Einzelgruppe berechtigt, weder
dem allgemeinen Rechtsempfinden nach,
noch vom Evangelium her, eine andere
Personengruppe für die eigene Schuld mit-
verantwortlich zu machen und eine be-
sondere Sühne für sie zu fordern.

Der einzelne kann nur für sich selbst
eine Schuld bekennen, auch eine Gemein-
schaft kann nur für sich selbst ihre Schuld
bekennen, wie dies die Sudetendeutsche
Kirche getan hat, auf deren Schuldbekennt-
nis beim Kirchentag in Kassel auch von
tschechischer Seite eine Antwort erfolgte.
Es kann festgestellt werden, daß weder
eine einzelne heimatvertriebene Kirche,
noch eine Landeskirche, noch eine einzelne
kirchliche Gruppierung diesem Beispiel ge-
folgt ist.

Das Schuldbekenntnis der Sudetendeut-
schen Kirche kann demgemäß nur für die
eigene Verschuldung in ihrem Lebensbe-
reich ausgesprochen werden. Sie maßt sich
nicht an, für andere kirchliche Gruppen
ein solches Schuldbekenntnis zu fordern
oder es ihnen- aufzuzwingen” l

_ _ Positiver Beitrag
„Zusammenfassend kann gesagt werden,

daß die Sudetendeutsche Kirche die positi-
ven Gedanken der EKD-Denkschrift bereits
seit langem für ihren Bereich verwirklicht
hat.

Die Sudetendeutsche Kirche hat seit
ihren Kirchentagen von 1959 und 1960 öf-
fentlich ihre Bereitschaft erklärt, auf der
Basis der Versöhnung das Gespräch mit
jedem Partner, auch dem tschechischen, zu
suchen, um zu einer sachlichen Diskussion
zu kommen, die das Verhältnis zwischen
der deutschen und tschechischen Kirche so-
wie dem deutschen und tschechischen Volk
neu zu ordnen unternimmt.

Sie hat sich ihrerseits bekannt zu ihrem
Anteil an der Schuld und an den Versäum-
nissen in der Geschichte der letzten jahr-
zehnte seit Bestehen dieser Kirche. Sie hat
hierauf das gleiche Schuldbekenntnis von
jenen tschechischen Glaubensbrüdern ge-
hört, die in Freiheit leben und daher auch
frei sprechen können. Es muß festgestellt

werden, daß von dieser echten, versöhnen-
den Begegnung die 'EKD offiziell keine
Kenntnis genommen hat, und dieser Vor-
gang in der kirchlichen -Presse auch nicht
publiziert wurde.

Die Sudetendeutsche Kirche hat, wo im-
mer es möglich war, auch gegenüber der
Landsmannschaft zu dieser Versöhnung ge-
raten und ist gehört worden. Es muß wei-
terhin festgestellt werden, daß auch die
Landsmannschaft lange vor Erscheinen die-
ser Denkschrift dem tschechischen Partner
eine Neuordnung auf der Basis der Ver-
söhnung angeboten hat.

Kirchenpräsident D. Wehrenfennig hat
Pfingsten 1965 dem Rat der EKD die Betei-
ligung an sachlichen .Gesprächen mit den
tschechischen Glaubensbrüdern angeboten,
insbesondere zu einem sachlichen Gespräch
über die kirchliche Versorgung der evange-
lischen deutschen Glaubensbrüder in der
Tschechoslowakei. Die Vertreter der Sude-
tendeutschen Kirche wurden jedoch zu sol-
chen Gesprächen auch dort nicht eingela-
den, wo sie möglich waren. '

J

Bei Gesprächen Sudetendeutscher mit
tschechisdien Glaubensbrüdern auf pri-
vater Basis zeigte sich,1-daß solche Gel
spräche auf sachlicher Basis durchaus
möglich sind.

Bei privaten Besuchen deutscher
Amtsbriider in der Tschechoslowakei,
wie bei offiziellen Besuchen im Auf-
trage der Sudetendeutschen Kirchenlei-
tung bei tschechischen Amtsbriidern in

« der Tschechoslowakei hat sich sogar ein
herzliches und bräderliches Verhältnis
ergeben. ' - - _

Die Sudetendeutsche Kirche ist nach wie
vor zu jedem Gespräch bereit, das .einer
Annäherung der Standpunkte im Geiste
der Versöhnung dienen kann. Sie ist aber
nicht bereit, lediglich als Handelsobjekt zu
dienen, dies würde sie gegenüber Gott,
dem Herrn der Geschichte, der sie von
ihrem geschichtlichen Auftrag nicht ent-
bunden hat und dem allein sie sich ver-
antwortlich weiß, aber auch ihren Gemein-
degliedern gegenüber nicht verantworten
können.“

1 Kurz erzählt
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MÜNCHEN, ,
' vom 17. bis 19. juni

Heuer also erstmals nicht zu Pfingsten,
sondern knappe drei Wochen später. Der
Tag der Deutschen Einheit, der auf einen
Freitag-__.fällt, ermöglichte diese Verschie-
bung, die aus lokalen Münchner Gründen
notwendig wurde. Im traditionellen Ab-
lauf der Veranstaltungen ändert sich sonst
nichts, der Sudetendeutsche Tag, diesmal
unter dem Leitwort „Das Recht wird sie-
gen“, soll.und wird wie immer eine Mani-
festation des sudetendeutschen .Behaup-
tungswillens werden, an der sich wie im-
mer Hunderttausende beteiligen werden.
Die Bundesbahn wird auch diesmal wie-
der zahlreiche Sonderzüge einsetzen, über
die man bei den SL-Gliederungen und auf
den Bahnhöfen Bescheid erhält. Die Zim-
mervermittlung hat das Städt. Fremdenver-
kehrsamt, 8 München z, Bahnhofsplatz 9.,
übernommen. Die Zimmerbestellungen er-
folgen mit Zahlkarten. Letzter Bestellter-
min ist der 17. Mai. Privatquartiere kön-
nen nur bis Terminschluß (17. 5.1966), je-
doch nur für zwei Nächte vermittelt wer-
den. Den Vermietern von Privatquartieren
ist die Ankunft (erster Besuch) unbedingt
schriftlich, wenn möglich mit Uhrzeitan-
gabe mitzuteilen. Die Zahlkarten sind bei
den SL-Kreisgruppen bzw. Ortsgruppen er-
hältlich. -

Bereits im Vorschatten der großen
Münchner Tage liegt diesmal der

Bayerische Nordgautag.
Er findet acht Tage vorher in Cham statt.
Am Sonntag, den iz. juni werden in
einem Festakt u. a. der bayerische Mini-
sterpräsident Goppel und Bundesminister
Seebohm sprechen, letzterer in seiner
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Eigenschaft als Schirmherr des Bundes der
Egerländer Gmoin. Die Gmoin sind an der
Ausgestaltung der Nordgautage jeher be-
teiligt. Uber ihnen steht das Motto „Ober-
pfalz und Egerland Hand in Hand“. Der
traditionelle Festzug am Sonntagwird auch
heuer wieder volkstümlicher Höhepunkt
des Nordgautages werden.

VORBEREITUNGEN AUF TOUREN
Das große Treffen 1966 in Rehau ~

Alle Arbeitsausschüsse des Ascher Vogel-
schießens 1966 in Rehau haben ihre Tä-
tigkeit aufgenommen und es läuft alles
schon auf vollen Touren. Auch der Quar-
tier-Ausschuß gehört dazu. Er hat aller-
dings schon jetzt eine große Bitte an alle
Landsleute, die in Rehau zu nächtigen
gedenken:

Wem immer es bei Verwandten, Bekann-
ten, in Hotels und_Gasthöfen im weiten
Raume von Rehau möglich ist, sich selbst
Quartier zu beschaffen, der. möge dies tun
und damit das Quartieramt entlasten.
Auch mit ihren alten Rehauer Quartier-
gebern stehen sicher viele frühere Gäste
noch in freundschaftlicher Verbindung.
Hier würde vielfach eine Anfrage genügen
und das Quartierproblem wäre für diesen
Fall gelöst. Selbstverständlich wird das
Quartieramt auch heuer wieder Unter-
künfte beschaffen, aber die Erleichterung
für diese Stelle wäre groß, wenn recht
viele die erbetene eigene Initiative entfal-
ten würden. Bei den Rehauer Hotels, Gast-
höfen und Pensionen sind übrigens schon
Zimmerbestellungen eingelaufen.

Das alljährliche Ascher Turnertreffen
fällt mit Rücksicht auf das Vogelschießen
aus. Ein Turnertreffen wird in das allge-
meine Rehauer Treffen eingeplant.

Wir wiederholen den Termin für alle,
die ihn sich noch nicht im Kalender an-
zeichneten: Festsonntag ist der. 31. Iuli.
Erster Heimatabend wahrscheinlich bereits
am Freitag, 29. Iuli.

UM DIE 19. LAG-NOVELLE
Der Lastenausgleichsausschuß der Ge-

schädigtenverbände hat seinen Entwurf für
eine 19. LAG-Novelle mit Lösungen ver-
öffentlicht, die ihm nach Beratungen mit
den zuständigen Gremien vorschweben.

Einleitend heißt es zunächst, daß es auf



eine schnelle Verabschiedung dieser r9.
Novelle ankomme, weil sonst keine Aus-
siclrt mehr bestehe, daÍ3 am Ende dieser
Legislaturperiode die Hauptentschádigung
noů ein zweites Mal angehoben wird. Das
Schwergewicht des 19. Anderungsgesetzes
músse eindeutig auf der Ethóbung det
H auptents chiidigungsstaf f el liegen, und' da-
mit auf der Wiederherstellung der vom
Vermittlungsausschu8 seinerzeit gestriche-
nen AuÍbesserung. Die mit gróBter Wahr-
scheinlichkeit zu eÍwaÍtenden Abstric-he
bei der Hausratsentschádigung gegeni.iber
der ursprůnglidren Fassung def r8. Novelle
sollten zu einer verstárkten Aufbesserung
der Hauptentsdrádigung verwendet wer-
den.

Gegenúber der in der urspriinglichen
Fassung des Entwurfs fiir eine r8. LAG-No-
Novelle vorgeschlagenen Anhebung @er
Hauptentschádigung enthált der jetzige
Entwurf des Lastenausgleidrsaussdrusses
der GesdrádigtenveÍbánde zusátzliche Ver-
besserungen. Wáhrend dieser seinerzeitige
Entwurf Anhebungen von roo/- DM bei
Reiďrsmarksdráden von 55oo,_ RM bis
6zoo,_ RM und Zuschláge von z7oo,_ DM
bei 'Scháden bis r ro ooo,- RM vorsah,
steigt ietzt die Staffel innerhalb dieser
Schadensgruppen von r5o bis 865o,- DM.
Bei Scháden tiber rroooo,_ RM sollen zu-
ziiglidr et\^řa I bis 3,5 0/o gezahlt werden.

Der LastenausgleidrsaussdruB kundigt
an, daí3 die Gesdrádigten auf eine allge-
meine Erhóhung der Hausratsentsdrádi-
gung um 3oo,- DM in der r9. Novelle
werden verzideten miissen. Die kurzfristig
aufzubringenden Mittel hierfůr wůrde der
zerriittete Kapitalmarkt nidrt hergeben.
Die 3oo,- DM sollen daher nur an alle
UnteÍhaltshilfe-EmpÍánger und sonstigen
unmittelbar Gesďrádigten mit niedrigen
Einkůnf ten gez alt|t werden.

Als weiteren Punkt Íordert deÍ Lasten-
ausgleidrsaussdru8 eine Erhóhung der
Hauptentschádigungsgrundbetráge bei Ver-
lusten von Betriebsvermógen unter '55oo,_
RM. Der Grundbetrag soll um ein Drittel,
htjchstens jedodr um 5oo,_ DM erhóht
werden. Ferner wtinscht der Ausschu8
einen Sonderfreibetrag fiir ehemals Selb-
stándige bei der Unterhaltshilfe.

P e s simi s ti s dt e T er minp r o gno s en
Die Ankiindigung, daí3 das Bundes-

Íir;'anz- und Bundesvertriebenenministe-
rium erst Anfang Mai den Entwurf íiir
eine 19. LAG-Novelle vorlegen wird, hat
Bundesvertriebenenminister Gradl bestá-
tigt.

Damit steht allerdings ietzt auch bereits
Íest, daíŠ mít einer ersten Beratung im
Bundestag vor den ParlamentsÍerien nicht
mehr zu rechnen ist.

Die Mógliďrkeit, daí3 die endgiiltige Ver-
abschiedung der r9. LAG-Novelle nach
dem ansdrlie(enden Durůgang im Bun_
destag vielleicht sogaÍ eÍst im Herbst 1967
erfolgen kónnte, wird nicjht ausgeschlos-
sen.

UNGELÓSTES ZIGEUNERPRoBLEM
Fast ergebnislos geblieben sind bisher

alle Bemtihungen der tscheůoslowakischen
Regierung, die in diesem Lande lebenden
rund zoo ooo Zigeuner zu ,,normalen" Biir-
gem des Landes zu macihen.

Das war das Ergebnis von Beratungen
iiber die ZigeunerÍrage, die dieser Táge,
besůickt von Sozial- und GesundheitsreÍe-
renten der versďriedenen behóÍdlichen In-
stanzen, in der Hohen Tatra stattfand.

Im Zusammenhang mit dieser Tagung
haben Zeitungen und Rundfunk iiber die
Situation der Zigeuner in der Tsdrechoslo-
wakei berichtet und darůber, da8 beschlos-
sen worden sei, zur Lósung der Zigeuner_
frage in allen Bezirken Sonderkommissio-
nen einzurichten.

Fast kónnte man es glauben, wenn man
diese Ansichtskarte betrachtet, die der be-
kannte Orbis-Verlag in Prag mit dem Titel
,,Aš - náměstí" (Asch, Der Platz} heraus-
bringt. Die Aufnahme ist von dem fri.i-
heren Geipelschen Park an der Bachgasse
aus gemacht, iiber den wir - er heiBt
,,Friedenspark" - bereits wiederholt auch
in Bildern beridrteten: ,,Der" Platz ist also
nicht mehr der Marktplatz, auÍ dem es ein
bisserl anders aussdraut, siehe darunter.

Man hat einfadr den am besten erhalten
gebliebenen Teil der Hauptstra8e zwischen
Landratsamt, Procher, Panzer, Café Kiin_
zel und zeÍLtÍaltheater (letzteres auÍ dem
Bild nidrt sichtbar) zum Hauptplatz be-
fórdert. Man kónnt'e diese Ansíďtskarten-
Methode mit dem Verfahren der Potem-
kinschen Dtirfer vergleichen. Denn wenige
hundert Meter in Ridrtung abwárts sieht
es dann so áus:

Das ist der eigentliche Asďrer Markt-
platz oder das, was von ihm tibrigblieb.
Der Fotograf stand in der Náhe des Goe-

thebrunnens und hielt die Kamera mit
dem Blick zur Turnergasse, Hauptstraíše
und Selber Gasse.

Die Berichte, die auf der Tagung vorge-
tragen wurden, gaben ein ers,ňi.iřternďes
Bild. - Den Ausdruck ,,erschiitternd,' ge-
brauchte selbst der Prager Rundfunk, áls
er aus den Referaten beridltete, daíŠ Neu_
geborene háuÍig oÍtmals im Zorn erschla-
gen, acht bis zehn Kinder in einem Bett
unteÍgebIacht werden, rz|áhrige Miitter
keine Ausnahmen sind, die Kindersterb-
lichkeit i.iber 6oolo betrágt und auch der
Anteil an ansteckenden Krankheiten in
diesen Kreisen besonders hodr ist, nur ein
geringer Teil der sdrulpflichtigen Kinder
zur Schule ges&ickt wird und audr er-
wachsene Zigewner und Zigeunerinnen
kaum fiir reguláre Arbeit zu gewinnen
sind. Hóďlstens too/o. a|Ier Zígelner ktjnn_
ten als halbwegs zivilisiert angesprodren
werden. Die SchafÍung von Sonderkom_
missionen zur Lósung der Zigeunerfrage
soll, so hofít man, dazu beitragen, wenig-

stens in absehbarer Zeít das schon seit
|ahrzehnten anvisierte Ziel zu. erreichen,
die Zigeuner seí3haft und zu ,,nůtzlichen
Gliedern der GesellschaÍt" z:lt machen.

REISEN LEIDER JA,
abet rnÓglichst mit gesch7ossenen Augen

und Ohten
Das parteiideologische Organ der tsdre-

droslowakischen KP, ,,Živoi Strany", hat
ernste Sorgen hinsichtlidr der Auswirkun-
gen des west-ijstlichen und ost-westlichen
Tourismus.

Die Reisetátigkeit in beiden Richtungen
hatte einige sehr bedenklidre negative
Auswirkungen gezeitigt. Durdr die Anwe-
senheit \^/estlic]her Auslánder und durdr
die Reisen tschechoslowakisdrer Staats-
biirger in das westliche Ausland seien
Illusionen iiber den gegenwártigen Kapi-
talismus und ganz allgemein ůber die Le-

Asdr ein Sďrrnud<kástlein ?

-39-

eine schnelle Verabschiedung dieser 19.
Novelle ankomme, weil sonst keine Aus-
sicht mehr bestehe, daß am Ende dieser
Legislaturperiode die Hauptentschädigung
noch ein zweites Mal angehoben wird. Das
Schwergewicht des 19. Änderungsgesetzes
müsse eindeutig 'auf der Erhöhung der
Hauptentschädigungsstaffel liegen, und'da-
mit auf der Wiederherstellung der vom
Vermittlungsausschuß seinerzeit gestriche-
nen Aufbesserung. Die mit größter Wahr-
scheinlichkeit zu erwartenden Abstriche
bei der Hausratsentschädigung gegenüber
der ursprünglichen Fassung der 18. Novelle
sollten zu einer verstärkten Aufbesserung
der Hauptentschädigung verwendet wer-
den.

Gegenüber der in der ursprünglichen
Fassung des Entwurfs für eine 18. LAG-No-
Novelle vorgeschlagenen Anhebung ,der
Hauptentschädigung enthält der jetzige
Entwurf des Lastenausgleichsausschusses
der Geschädigtenverbände zusätzliche Ver-
besserungen. Während dieser seinerzeitige
Entwurf Anhebungen von 100,- DM bei
Reichsmarkschäden von 5500,- RM bis
6200,- RM und Zuschläge von 2700,- DM
bei -Schäden bis 110 000,- RM vorsah,
steigt jetzt die Staffel innerhalb dieser
Schadensgruppen von 150 bis 8650,- DM.
Bei Schäden über 110 000,-- RM sollen zu-
züglich etwa 1 bis 3,5 °/ıı gezahlt Werden.

Der Lastenausgleichsausschuß kündigt
an, daß die Geschädigten auf eine allge-
meine Erhöhung der Hausratsentschädi-
gung um 300,- DM in der 19. Novelle
werden verzichten müssen. Die kurzfristig
aufzubringenden Mittel hierfür würde der
zerrüttete Kapitalmarkt nicht hergeben.
Die 300,-- DM sollen daher nur an alle
Unterhaltshilfe-Empfänger und sonstigen
unmittelbar Geschädigten mit niedrigen
Einkünften gezahlt werden.

Als weiteren Punkt fordert der Lasten-
ausgleichsausschuß eine Erhöhung der
Hauptentschädigungsgrundbeträge bei Ver-
lusten von Betriebsvermögen unter , 5 500,-
RM. Der Grundbetrag soll um ein Drittel,
höchstens jedoch um 500,-- DM erhöht
werden. Ferner wünscht der Ausschuß
einen Sonderfreibetrag für ehemals Selb-
ständige bei der Unterhaltshilfe.

Pessimistische Terminprognosen
Die Ankündigung, daß das Bundes-

finanz- und Bundesvertriebenenministe-
rium erst Anfang Mai den Entwurf für
eine 19. LAG-Novelle vorlegen wird, hat
Bundesvertriebenenminister Gradl bestä-
tigt.

Damit steht allerdings jetzt auch bereits
fest, daß mit einer ersten Beratung im
Bundestag vor den Parlamentsferien nicht
mehr zu rechnen ist.

Die Möglichkeit, daß die endgültige Ver-
abschiedung der 19. LAG-Novelle nach
dem anschließenden Durchgang im Bun-
destag vielleicht sogar erst im Herbst 1967
erfolgen könnte, wird nicht ausgeschlos-
sen.

UNGELÖSTES ZIGEUNERPROBLEM
Fast ergebnislos geblieben sind bisher

alle Bemühungen der tschecho-slowakischen
Regierung, die in diesem Lande lebenden
rund zoo 000 Zigeuner zu „normalen“ Bür-
gern des Landes zu machen. ~

Das war das Ergebnis von Beratungen
über die Zigeunerfrage, die dieser Tage,
beschickt von Sozial- und Gesundheitsrefe-
renten der verschiedenen behördlichen In-
stanzen, in der Hohen Tatra stattfand.

Im Zusammenhang mit dieser Tagung
haben Zeitungen und Rundfunk über die
Situation der Zigeuner in der Tschechoslo-
wakei berichtet und darüber, daß beschlos-
sen worden sei, zur Lösung der Zigeuner-
frage in allen .Bezirken Sonderkommissio-
nen einzurichten.

Asdı ein Sdımuekkästlein?
Fast könnte man es glauben, wenn man

diese Ansichtskarte betrachtet, die der be-
kannte Orbis-Verlag in Prag mit dem Titel
,Aš - námësti” (Asch, Der Platz) heraus-

hringt. Die Aufnahme ist von dem frü-
heren Geipelschen Park ander Bachgasse
aus gemacht, über den wir - er heißt
„Friedenspark” - bereits wiederholt auch
in Bildern berichteten. „Der“ Platz ist also
nicht mehr der Marktplatz, auf dem es ein
bisserl anders ausschaut, siehe darunter.

-à

I
Das ist der eigentliche Ascher Markt-

platz oder das, wasvon ihm übrigblieb.
Der Fotograf stand in der Nähe des Goe-

Die Berichte, die auf der Tagung vorge-
tragen wurden, gaben ein erschütterndes
Bild. Den Ausdruck „erschütternd” ge-
brauchte selbst der Prager Rundfunk, als
er aus den Referaten berichtete, daß Neu-
geborene häufig oftmals im Zorn erschla-
gen, acht bis zehn Kinder in einem Bett
untergebracht werden, rzjährige Mütter
keine Ausnahmen sind, die Kindersterb-
lichkeit über 60°/o beträgt und auch der
Anteil an ansteckenden Krankheiten in
diesen Kreisen besonders hoch ist, nur ein
geringer Teil der schulpflichtigen Kinder
zur Schule geschickt wird und auch er-
wachsene Zigeuner und Zigeunerinnen
kaum für reguläre Arbeit zu gewinnen
sind. Höchstens 10%. aller Zigeuner könn-
ten als halbwegs zivilisiert angesprochen
werden. Die Schaffung von Sonderkom-
missionen zur Lösung der Zigeunerfrage
soll, so hofft man, dazu beitragen, wenig-

' '-'39¬†'

Man hat einfach den am besten erhalten
gebliebenen Teil der Hauptstraße zwischen
Landratsamt, Procher, Panzer, Cafe Kün-
zelund Zentraltheater (letzteres auf dem
Bild nicht sichtbar) zum Hauptplatz be-
fördert. Man könnte diese Ansichtskarten-
Methode mit dem Verfahren der Potem-
kinschen Dörfer vergleichen. Denn wenige
hundert Meter in Richtung abwärts sieht
es dann so aus:

thebrunnens und hielt die Kamera mit
dem Blick zur Turnergasse, Hauptstraße
und Selber Gasse.

stens in absehbarer Zeit das schon seit
Iahrzehnten anvisierte Ziel zu erreichen,
die Zigeuner seßhaft und zu „nützlichen
Gliedern der Gesellschaft” zu machen.

REISEN LEIDER IA,
aber möglichst mit geschlossenen Augen

und Ohren
Das parteiideologische Organ der tsche-

choslowakischen KP, „Zivot Strany”, hat
ernste Sorgen hinsichtlich der Auswirkun-
gen des west-östlichen und ost-westlichen
Tourismus.

Die Reisetätigkeit in beiden Richtungen
hatte einige sehr bedenkliche negative
Auswirkungen gezeitigt. Durch die Anwe-
senheit westlicher Ausländer und durch
die Reisen tschechoslowakischer Staats-
bürger in das westliche Ausland seien
Illusionen über den gegenwärtigen Kapi-
talismus und ganz allgemein über die Le-



bensverheltnisse in den kapitalistischen
Lándern verbreitet worden.

Das KP-Organ beschuldigt im beson-
deren tsďrechoslowakisďre IownaIisten,
iiber ihre Besuďre im Westen Íomantische
sĚri&ie veróffentlidet zu haben, obwohl
ihnen die Kiirze des Aufenthaltes ein tie-
6ňii"á'i;*; in die Situationen der ká_

oitalistischen Lánder i.iberhaupt nicht móg-
iich semadrt habe._ 

šďl..ht kommen in dem KP-organ auch
die Sudetendeutschen weg, die ihre Íriihere
Heimat besudren und angebliů die Bevól_
kerung in den GÍenzgebieten provozieren'

Der Tourismus sei aus wrÍtscnattlrcnen
Gr0nden notv/endig, aber ebenso not\{en-
d-i;;ď is, der Bevóikerung der Tschecho-
slówakei durdr intensivere Propaganda.dte
VoÍztise des ,,Sozia1ismus" gegenúber dem

,,rapitáIismuJ" begreiflidr zu machen und
Ji.-á;;il zu tibeřzeugen, da8 ,,ein fri-gd-

Iiches Zusammenleben zwischen dem Ka-
nitalismus und Sozialismus niemals eine
iáěótóíi.Á. Aussóhnung bedeuten kann,
sondern immer nur einen harten tdeologl-
schen KamPf".^ Verdiente Lektion

Der bekannte Publizist William I
sďl"*'''-".'p"Bte ktirzlich in der ,,Welt
á*__íó""t"s'ž le -r. r966} den d_eutschen

Fernseh-Intendanten und ihren Kommer]-
i"t.i.í eii'e-h.'"t'"fte Abreibung' Er stellt
in seinem Artikel u. a. Íest: ,,Eín paar

Dutzend Schreiber und SdlwátzeÍ/ aus
;'filiii.lt.;-Miitetn bezahlt, haben sich
des deutschen Athers bemádatigt Y.n.d
handhaben das Fernsehen als ein polttt-

'Á.' 
p'iu"tg.sdráft . . . Die Schreiber von

Řó;;,_ í;6'ama, HaIIo Nachbarn haben
á"í-xÉai' ihre Meinung auszudrůcken?
ZweiÍellos. Námlidr i1as gleiche-R9cht yle
Sie und ich. Aber Sie und ich haben rer-
ni'' Ž.'t'itt zu den Mikrophonen des deut-
schen Fernsehens. Der ist einigen unbe-
sabten Schwátzern vorbehalten. Warum -'"ía 

"i.t't Ihnen und mir? Weil diese
r,"ů.__""iattig von den Intendanten dés

Ďeutschen Feřnsehens engagiert sind - mit
Ihren und meinen Fernsehgeldern ' ' D-4t

Deutsche Fernsehen respektiert nicht die
Meinunesfreiheit aller. Es stiehlt lhre
Meinunřsfreiheit und verscjhenkt sie an
ein paar" geistlose PÍopagandisten'

Dás Feřnsehen můsse die gleiche frer
heit i" der Auswahl seiner Mitarbeiter ha-
Ě." *i. ái. Presse? Zweifellos' Aber audr
;;.r"' á;';;nierloseste Winkelblatt hált

'iřt' 

_ 

""-ái. 
Verpflidetung-'der Presse,.' die

Entsesnung eines Angegriftenen in vollem
wořtlžut žu verÓffentlichen. Das Fernse_

heni Es beruÍt sich plÓtzlidl auf sein Son-
;i;;.ht áti ,tiÍÍentfcrre Institution" _ uíd
;;;.t-.;; áem AngegriÍfenen das Redat

"ri t.tTn"nttnns. lAbei iede amerikanische
É.i"'"t'á"štalt," die eine politische Mei-

"""e t"* Ausdruck bringt, muB der Ge-
ge''ňit. die gleiůe zeit z\|Í Verftigung
stellen.l . . .' Versalzener Zucker

Wáhrend bisher die Tschechoslowakei
damii eeprotzt hat, einen hÓheren Zucker-
ve.braňďr pro Kopf der Bevólkeryng 1u
haben als die westlichen Lánder, hat dle
pri8einte des vergangenen fahres und. die
Notwendigkeit, gewisse Expo_Ítverptl1ch-
tunsen eiňzuhaltén, die staatlichen Propa-
sanáastellen veranIaBt, die Bevtilkerung
řor einem zu hohen Zuckerverbrauch zu
waÍnen und auf die gesundheitsschádigen_
de Wirkung des Zuckers hinzuweisen.

Dér Leite"r des Instituts fiir volkseÍnáh_
runs. Professor Dr. Tosef Masek, wurde be-
miiňi' um der Bevóikerung in einer Reihe
von Žeitungsartikeln den Zuckerverbrauch
sehóris zu verleiden." Nichi nur, daB der Zucker den Bedarf
an Vitaminen erhóhe, erhóhe er auch den
Blutdrud< und sei ma8geblidr beteiligt an
der Zunahme von GefáBkrankheiten.

Riickliiuf iger F rcm denv etkehr
Einen ungewóhnlichen Ri.ickschlag hat

im vergangenen }ahr der tsďlechoslowaki_
sdre Iremdenverkehr hinnehmen můssen.
Naďr den jetzt von der Presse mitgeteilten
amtlichen Zahlen sind im vergangenen
Jahr rg6s nul 2'9 Millionen Auslánder in
die Tschechoslowakei eingereist, wáhrend
es im vorvergangenen |aht ry64 Íiber 3,7
Millionen waren.

Am spůrbarsten war das Nachlassen der
Reisetátigkeit aus lJngarn und aus Óster-
reich. Dagegen habe der Reiseverkehr aus
der Bundesrepublik einen leidrten Anstieg
zrr verzeidrnen. Er stieg von I57 ooQ auÍ
Í77 ooo' Aus Frankreiďr waren rund 3oooo
und aus den USA z7 ooo Besucher gekom-
men, gróBtenteils friihere Biirger der
Tschechoslowakei.

)4A
Die Vertreter der Vertriebenenverbiinde

wáhlten Llmar Reitzner (SPD) eÍneut in
den Rund{unkrat des Bayerischen Rund-
Íunks. Zuvor hatten ihn alle im BdV zu-
sammeqgeschlossenen Landsmannsďraftcn
zur Wiederwahl vorgeschlagen. Reitzner ist
Mitglied des RundÍunkrats seit 1964 und
gehórt dem Programm- und Fernsehaus-
schu8 an.

Der in Asch geborene Komponist Dr.
Karl Michael Komma, Proíessor an der
Musikhochschule Stuttgart, hatte mit der
Arrffi.ihrung seines septetts ftir Bláser und
Streic-hquartett, das das Streichquartett der
Miinchner Philharmoniker bei der inter-
nationalen Mozart-Woche in Salzburg
wiedergab, einen gróBen Erfolg' Die Ver_
anstaltungen von Festspielrang umfaíšten
eine Reihe von Orchester-, Kammer- und
Vokalkonzerten und drei Mozart-Sonaten-
abende des deutsch-russischen Klaviervir-
tuosen Swiatoslaw Richter.

Innerhalb weniger Monate hat eÍneut
ein tschechoslowakisďres Geriďrt zum vier_
ten Mal die. TodesstraÍe verhángt, die nadr
<len Gesetzen des Landes nur in beson-
ders schweren Fállen ausgesprochen wer-
den soll. Zum Tode veÍuÍteilt wurde vom
Kreisgericht in KÓniggrátz det z7jáhtige
f. Noiek, der beschuldigt wurde, als Fiih-
ier einer Bande von fugendlidren Tank-
stellen und Gescháfte iiberfallen und aus-
geraubt zu haben. Bei seiner Festnahme

im Hotel ,,Avion" in Prag hatte Nosek auf
zwei Polizisten geschossen und diese le-
bensgefáhrlich verwundet.

1{-

Eine,,Ostdeutsche fugendwoche" veran-
staltet die DJO gemeinsam mit dem BvD
vom rr. bis 17. April 1966, also vom
Ostermontag bis zum Wei8en Sonntag in
Waldkraiburg. Alter 15 bis 15 fahre. Fahr-
kosten werden eÍsetzt. Ftir VerpÍlegung
Und Unterkunft im ,,Haus Sudetenland"
sind nur 35,- DM insgesamt zu bezahlen.
Anmeldungen an die D|o-Landesgesqháfts-
stelle 8 Mtinchen 19, ArnulÍstr. 7I, Post-
fach 46.

Áugust Btiiutigam
Ein Streifzug durďr Asdrer

Gassen
xv.

Wir beschrieben zwletzt die Gabelung
der ÁIleegasse und befa3ten uns dabei zu-
rrác'hst mit der linken Zinke dieser Gabel
samt ihren Ausláufern Morgenzeile und
Uhlandgasse. Die rec-hte Zinke war die
AIb ert- Kir chhof f - Stt a 13 e (zo5 ), benannt nach
dem Ascher Ehrenbtirger gleichen Namens,
der sich u. a. als Stifter des Fúrsorgeheims
in Neuenbrand Verdienste erworben hatte.
Diese Stra8e reidrte bis zur Bergsdrule,
wo sie sic.h mit der Lerdrenpóhlstra8e
vereinigte und als PestalozzistraBe nach
Nassengrub weiterÍtihrte. Die Albert-Kirch-
hoff-Stra8e wird rechtwinkelig von der
Schilletgasse {z7o) und von der Kantgasse
(Eool gesclrnitten; vor der Bergsď'rule
zweigte rechts die einseitig verbaute Fró-
belstrafie (rzrl ab. Die Schillergasse war
die lángste dieser parallelen QuerstraBen.
Sie begann bei der Lerchenpóhlstra8e ge_

geniiber der abzweigenden Goethegasse.
Die beiden Didrterftirsten ehrte man hier
in einem durdr die Lerdeenpóhlstra8e ge_

trennten Stra8endurůzug. Frůher hieB der
ansteigende Teil von der Kreuzung Albert-
Kirchhoff-StraBe ab bis zur Einmtindung
in die HodrstraBe nach dem ósterreidrř
schen Armeefůhrer Laudongasse. Die Be-
zeichnung war im neuen Staat nadr dem
Ersten Weltkrieg verpónt. Haben wir in
der SchwedenstrafŠe das neue Armenhaus
erwáhnt, so ist zu sagen, da8 an der Sclril_
lergasse das ahe stand. Auch die Kant-
gasie, nach dem Kónigsberger Philosophen

Úbersidlt zum
,,Streifzug drrtďr

Asďrer Gaosen", auďr
noďr fiir die náďrste Folge

bensverhältnisse in den kapitalistischen
Ländern verbreitet worden.

Das KP-Organ beschuldigt im beson-
deren tschechoslowakische journalisten,
über ihre'Besuche im Westen romantische
Berichte veröffentlicht zu haben, obwohl
ihnen die Kürze des Aufenthaltes ein tie-
feres Eindringen in die Situationen der ka-
pitalistischen Länder überhaupt nicht mög-
lich gemacht habe. ' ' `

Schlecht kommen in dem KP-Organ auch
die Sudetendeutschen weg, die ihre frühere
Heimat besuchen und angeblich die Bevöl-
kerung-in den Grenzgebieten provozıeren.

Der Tourismus sei aus wirtschaftlichen
Gründen notwendig, aber ebenso notwen-
dig sei es, der Bevölkerung der Tschecho-
slowakei durch intensivere Propaganda die
Vorzüge des „Sozialismus“ gegenüber dem
„Kapitalismus“ begreiflich zu machen und
sie davon zu überzeugen, daß „ein fried-
liches 'Zusammenleben zwischen dem Ka-`
pitalismus und Sozialismus niemals eine
ideologische Aussöhnung bedeuten kann,
sondern immer nur einen harten ideologi-
schen Kampf“. _ _

Verdiente Lektion '
Der bekannte Publizist William- S.

Schlamm verpaßte kürzlich in der „Welt
am Sonntag“ (6. 2. 1966) den deutschen
Fernseh-Intendanten und ihren Kommen-
tatoren eine herzhafte Abreibung. Er stellt
in seinem Artikel u. a. fest: „Eın paar
Dutzend Schreiber und Schwätzer, aus
öffentlichen Mitteln bezahlt, haben sich
des deutschen Athers bemächtigt und
handhaben das Fernsehen als ein polıtı-
sches Privatgeschäft . . . Die Schreiber von
Report, Panorama, Hallo Nachbarn haben
das Recht, ihre Meinung auszudrucken?
Zweifellos. Nämlich das gleiche Recht wie
Sie und ich. Aber Sie und ich haben kei-
nen Zutritt zu den Mikrophonen des deut-
schen Fernsehens. Der ist einigen unbe-
gabten Schwätzern vorbehalten. Warum -
und nicht Ihnen und mir? Weil diese
Leute zufällig von den Intendanten des
Deutschen Fernsehens engagiert sind - mit
Ihren und meinen Fernsehgeldern `. . Das
Deutsche Fernsehen respektiert nicht die
Meinungsfreiheit aller. Es 'stiehlt Ihre
Meinungsfreiheit und verschenkt sie an
ein paar geistlose Propagandisten. _

Das Fernsehen müsse die gleiche Frei-
heit in der Auswahl seiner Mitarbeiter ha-
ben wie die Presse? Zweifellos. Aber auch
noch das maníerloseste ›Winkelblatt hält
sich an die 'Verpflichtung der Presse, die
Entgegnung eines Angegriffenen in vollem
Wortlaut zu veröffentlichen. Das .FerI1_Se"
hen? Es beruft sich plötzlich auf seın Son-
derrecht als „öffentliche Institution“ - und
verweigert dem Angegriffenen das Recht
auf Entgegnung. (Aber jede amerikanische
Fernsehanstalt, die eine politische Mei-
nung zum Ausdruckbringt, muß der Ge-
genseite die gleiche Zeit zur Verfügung
stellen.) _ _ . _

Versalzener Zucker _
Während bisher die Tschechoslowakei

damit geprotzt hat, einen höheren Zucker-
verbrauch pro Kopf der Bevölkerung zu
haben als die westlichen Länder, hat die
Mißernte des vergangenen jahres und die
Notwendigkeit, gewisse Exportverpflich-
tungen einzuhalten, die staatlichen Propa-
gandastellen veranlaßt, die Bevölkerung
vor einem zu hohen 'Zuckerverbrauch zu
warnen und auf die gesundheitsschädigen-
de Wirkung des Zuckers hinzuweisen.

Der Leiter des Instituts für Volksernäh-
rung, Professor Dr. josef Masek, wurde be-
müht, um derßevölkerungin einer Reihe
von Zeitungsartikeln den Zuckerverbrauch
gehörig zu verleiden.

Nicht nur, daß der Zucker den Bedarf
an Vitaminen erhöhe, erhöhe er auch den
Blutdruck und sei maßgeblich beteiligt an
der Zunahme von Gefäßkrankheiten.

Riickläufiger Fremdenverkehr
Einen ungewöhnlichen Rückschlag hat

im vergangenen jahr der tschechoslowaki-
sche Fremdenverkehr hinnehmen müssen.
Nach den jetzt von der Presse mitgeteilten
amtlichen Zahlen sind im vergangenen
jahr 1965 nur 2,9 Millionen Ausländer in
die Tschechoslowakei eingereist, während
es im vorvergangenen jahr 1964 über 3,7
Millionen waren. ' -

Am spürbarsten war das Nachlassen der
Reisetätigkeit aus Ungarn und aus Öster-
reich. Dagegen habe der Reiseverkehr aus
der Bundesrepublik einen leichten Anstieg
zu verzeichnen. Er stieg von 157000 auf
177 000. Aus Frankreich waren rund 30 ooo
und aus den USA 27 000 Besucher gekom-
men, größtenteils frühere Bürger der
Tschechoslowakei.

_ gg. Q
Die Vertreter der Vertriebenenverbände

wählten Almar Reitzner (SPD) erneut in
den Rundfunkrat des Bayerischen Rund-
funks. Zuvor hatten ihn alle im BdV zu-
sammengeschlossenen Landsmannschaften
zur Wiederwahl vorgeschlagen. Reitzner ist
Mitglied des Rundfunkrats seit 1964 und
gehört dem Programm- und Fernsehaus-
Schuß an.

-§19- _
Der in Asch geborene Komponist Dr.

Karl Michael Komma, Professor an der
Musikhochschule Stuttgart, hatte mit der
Aufführung seines Septetts für Bläser und
Streichquartett, das das Streichquartett der
Münchner Philharmoniker bei der inter-
nationalen Mozart-Woche in Salzburg
wiedergab, einen größen Erfolg. Die Ver-
anstaltungen von Festspielrang umfaßten
eine Reihe von Orchester-, Kammer- und
Vokalkonzerten und drei Mozart-Sonaten
abende des deutsch-russischen Klaviervir-
tuosen Swjatoslaw Richter. 1% _

Innerhalb weniger Monate hat erneut
ein tschechoslowakisches Gericht zum vier-
ten Mal die Todesstrafe verhängt, die nach
den Gesetzen des Landes nur in beson-
ders schweren Fällen ausgesprochen wer-
den soll. .Zum Tode verurteilt wurdevom
Kreisgericht in Königgrätz der_ 27jährige
j. Nosek, der beschuldigt wurde, als Füh-
rer einer Bande von jugendlichen Tank-
stellen und' Geschäfte überfallen und aus-
geraubt zu haben. Bei seiner Festnahme

\
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im I_-Iotel „Avion“ in Prag hatte Nosek auf
zwei Polizisten geschossen und diese le-
bensgefährlich verwundet.

'if
Eine „Ostdeutsche jugendwoche“ veran-

staltet die DIO gemeinsam mit dem BVD
vom 11. bis 17. April 1966, also vom
Ostermontag bis zum Weißen Sonntag in
Waldkraiburg. Alter 15 bis 25 jahre. Fahr-
kosten werden ersetzt. Für Verpflegung
und Unterkunft im „Haus Sudetenland“
sind nur 3 5,- DM insgesamt zu bezahlen.
Anmeldungen an die DjO-Landesgeschäfts-
stelle 8 München 19, Arnulfstr. 71, Post-
fach 46.

August Bräutigam
Ein Streifzug durdı Aselıer

Gassen
XV.

Wir beschrieben zuletzt die Gabelung
der Alleegasse und befaßten uns dabei zu-
nächst mit der linken Zinke dieser Gabel
samt ihren Ausläufern Morgenzeile und
Uhlandgasse. Die rechte Zinke war die
Albert-Kirchhoff-Straße (205), benannt nach
dem Ascher Ehrenbürger gleichen Namens,
der sich u. a. als Stifter des Fürsorgeheims
in Neuenbrand Verdienste erworben hatte.
Diese Straße reichte bis zur Bergschule,
wo sie sich mit der Lerchenpöhlstraße
vereinigte und als Pestalozzistraße_ nach
Nassengrub weiterführte. Die Albert-Kirch-
hoff-Straße wird rechtwinkelig von der
Schillergasse (270) und von_ der Kantgasse
(300) geschnitten, vor der Bergschule
zweigte rechts die einseitig verbaute Frö-
belstraße (121) ab. Die Schillergasse war
die längste dieser parallelen Querstraßen.
Sie begann bei der Lerchenpöhlstraße ge-
genüber der abzweigenden Goethegasse.
Die beiden Dichterfürsten ehrte man hier
in einem durch 'die Lerchenpöhlstraße ge-
trennten Straßendurchzug. Früher hieß der
ansteigende Teil von der Kreuzung Albert-
Kirchh_off-Straße ab bis zur Einmündung
in die Hochstraße nach dem österreichi-
schen Armeeführer Laudongasse. Die Be-
zeichnung war im neuen Staat nach dem
Ersten Weltkrieg verpönt. Haben wir in
der Schwedenstraße das neue Armenhaus
erwähnt, so ist zu sagen, daß an der Schil-
lergasse das alte stand. Auch die Kant-
gasse, nach dem Königsberger Philosophen

_.4Q_..
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Die' Sdtilleryasse

b-enannt, verlief von der Lerdlenpóh1straBe
Íiber die Albert-Kirchhoff_Stra8é, 1edoch
nur bis zur Lerchengasse. Ebenso wie die
Kantgasse bildete die FróbelstraBe, die
ihren Namen auÍ den bekannten Pádago_
gen zuri.ickfiihrt, ein Eck mit der Lerdrěn-
gasse. Die Bergschule nahm mit ihrem
Freigelánde die linke Stra8enseite vóllig
ein.

Und nun noch die anderen vier von
der HauptstraBe nach Osten verlauÍenden
StraBen: Da ist zunádlst die in ihrer vol_
len Lánge z1l tiberschauende Letdtell-
g-csse. Sie_wird, wie sdron besďrrieben, von
der Siegfriedstra8e und dann vorr der
Schillergasse geschnitten und nimmt im
hinteren neueÍen Bauabsc}rnitt die Kant-
gasse und die FróbelstraBe auf. Vor der
Kreuzung Sdrillergasse war das Arbeiter-
heim, Parteilokal und sitz ÍÍeiel Gewerk-
schaÍtsverbánde. Die Hoďrstra8e ftihrte als
Parallele zur Lerdrengasse an der Siidfront
des Arbeiterheimes vorbei. In ihr endete
nicht nur die Schillerstra8e, sondern an
gleidrer Stelle von rechts her die Marga-
rethengasse, letzteÍe in spitzem Winkel. Ďie
Zimmergasse war nur eine kurze Verbin-
dung von der Hauptstra8e zur Siegfried-
stra8e. Von der Margarethengasse i.iber die
Hochstra8e zur Lerchengasse stellte die
BarbatossastraÍ3e Uil die abktirzende Ver_
bindung her. Zur Zeit der Doppelmonar-
chie war die Stra8e nadr dem Ósterreidri-
schen Feldmarsďrall Radetzky benannt.
Der alte HohenstauÍe Friedriďr Barbarossa
sďrien dem neuen Staat ungefáhrliďrer.

Damit verlassen wir das Millionenvier-
tel mit seinen durchwegs geradlinigen
Stra3en und wenden uns nach dem Súden
der Stadt, der die umfassende Bezeichnung
Forst trug. Den ubergang bildete von bier
aus die Scheibenflur, audr Otterstein ge-
nánnt. Das stidhángige Gebiet, erst ab
19z6 it ofíener Bauweise erschlossen, hatte
nur drei Stra8enziige: die Rembrand.tsuaBe
(3o), die BeethovenstraQe (VSl und die
Ridlaň-W agner-SttaBe (87). Die Taufpaten
dieser drei Stra8en sind ia bekannt. Die
Rembrandtstra8e war eigentlich die Fort-
setzung der SiegfriedstraBe jenseits der
Margarethengasse. Vielleidrt erinnern sidr
manďre nÓdr, daB die vier sdron vor r9r4
an diesem Stra8entorso bestandenen Háu-
ser damals nodr zur Zirkusgasse záhlten.
So hie8, was idr nachholen muB, die spá_
tere Siegfriedstra8e im oberen Teilsttick
von der Lerchengasse bis zum'Eisensďriml.
SteÍaniegasse und Zirkusgasse zusammen-
genommen ergaben eben erst die Siegfried-
straí3e. (Witd fortgesetzt)

Leopold Miiller:
A sďrer Familien Ír aÍn'ell

vII
Gebruuúte Abkifuzuagen:

ad. _ althoůdeutsů, rrůd. : mittel-
hoďrdeutsů, nd. : niederdeutsů, Hn' :
Herkunftsname (On. : Ortsname, Ón. :
lrtli&keitsname, Fn. : Flurnamet, Bn.
- lerufsname, Vn. : Vorna&e, Tn. :
TauÍname, Un. : Ubername, KÍ. : Kurz-
bzw. Koseform, Lf. : Lallform( Kinder-
sprache).
Heischmann: wie Heizmann, Heinz-

mann kosend erweitert aus Heinz.
H e I d : aus dem Vn. Hilda, audr als Un.

zu deuten.
Helget: Hn. zu Helg : Heilig, nach

der Wohnstatt bei dem Heiligenstod<.
H ell er : Hn. wie Haller von-dem háufi_

gen On. Hall; spáter abgeleitet von der
Miinze, die seit rzo8 in Schwábisch Hall

, geschlagen wurde.
tl e I m : Kf. zu einem mit helm- anlau-

tenden bzw. mit -helm endenden Vn.,
2.,8. Helmbald, Helmbrecht, Wilhelm;
oder : behelmter Soldat.

Helmich, Hellmich: verktirzt aus
dem Vn. Helmwig.

Hcmprich:wíe Hembrecht aus dem
Vn. Haginbredrt.

HendeI: sÍidostdeutsche Kf. von Vn.
Heinrich.

Herbrich: wie Herbredrt aus dem Vn.
Heribrec-ht.

H e r d e g e n : herrlicher altdeutscher, noch
im 15. fahrhundert lebendiger Mannes-
name : Volksk2impfer.

Hergott: ist als Herrgott als Ún. be-
legt; als HÓÍegott ersclreint der Name
schon im Stammbaum von Luthers Frau
Katharina von Bora.

HqImann, HeÍrmann: alter, viel
gebraudrter Vn.

Herold: aus dem alten Vn. Hariwald,
bei dem rómischen Historiker Tacitus
als feierlicher Verkiinder ersiheint He-
rold erst im 14. fahrhunderr u. zw. als
Lehnwort aus franzósisch heralt, das
wieder auÍ ahd. heriwalto : Heerbe-
amter zuri.ickgeht.

Hertrich: aus dem Vn.'Hartrich.
Hertwich: aus dem einst sehr belieb-

ten Vn. Hartwig.
H er z : ent\'veder Un. aus schmeidrelnder

Anrede oder iiberwiegend aus dem alten
Vn. řIerzo, der zu einem Vollnamen wie
Hartwig oder Hermann gehcirt.

H e rz o g : hauptsáůlich Un. aus einer ge_
meindlichen Funktion, z. B. der Aufsiěht
ůber den riďrtigen Eingang des Zinsge_
treides, selten nach einer špielrolle Ďei
Volksspielen.

HeB, Hesse: zumeist aus dem lange
gebrauchten Vn. Hesso, selten der Staň_
ÍÍl€SÍtátn€; oberdeutsdr auďr aus dem
Tn. Mattháus.

Heuberer: Bn. zu'mhd. hóuwer, also
, Heumacher, Máher.
Hi ebel, Hubl, Hiibl : Hn. von mbd.

htibel : Htigel.
Hildemann: wie Hiltenmann zum

Frauennamen Hilte aus Hildigard.Hildwein: wie Hiltwein auš dem Vn.
Hildiwin.

HilÍ: wahrscheinlich verkúrzt aus Kf.
Helfo zu Vn. wie Helferich.

Hilpert: Kf. aus Vn. wie Hildibert
oder Helmbrecht.

Hinke: oberdeutsche Kf. aus Vn. Hein-
rich - wie Hanke, Henke.

Hintner: Hn. aus ln. nach Lage der
Siedlung.

Hinrich:gehórt zum Vn. Heinrich.Hirsch: zumeist wohl Hausname (zum
Hirsch).

Hírschmann: Bn. : Hirsebauer.
Hittler, HúttI, Htittner: Hausna_

men, die sich meist auf eine lJnter-
kunftsstélle oder auf ein Hi'ittenwerk
beziehen.

H o c h : zumeist Hn. naďr der Laee der
Siedlung; seltener Un. nach Leibešgrci8e
oder nach dem Gebaren.

H o c h m9 t h : ursprtinglich ehrender Un.: von hoher Gesinnung, aber schon im
Mittelalter zu Stolz und Ubermut hin-
ůberspielend.

Hofmann, }rofÍmann: zu mhd'
hovemann : Diener am Hofe eines
Gro8en; audr der mit einem Hofe be-
lehnte Bauer oder der Besitzer eines
Bauernhofes.

Hof heÍI I z! mhd. hoveherre : Eigen-
tiimer eines Erbzinsgutes; schwábisch
auch Teilhaber eínes Ěauses.

HoÍrichter: zu mhd. hoverihter :
Mitglied eines grundherrliďren Gerich_
tes.

HohbergeÍ, Hohenberger: Hn.
nach dem sehr háufigen oň. Hohen-
berg (2. B. an der Eser-i bzw. Hochbers.Hohenstein: Hn' nadr dem háuÍigň
On. Hohenstein, Hohnstein

Hohler, Htjhler: Hn. nach dem háu-
Íigen on. bzw. Fn. Hohl.

Holbach:Hn. vom On. bzw. Fn. Hohl
': Hóhle, Loch, ÓÍfnung; oder vom On.
Hollenbach-

Holfeld: Hn. von On. wie Holzfeld.
HollÍetd (bei Bayreuthl.

Hollerung, Hitltering: Hn. nach
einem mit Holder : Holunder zusam-
mengesetzten on. bzw.'Fn. - in der
alten Volksmedizin hatte der Holder-
baum besondere Bedeutung, oder zum

- - 
Fn. Hólle, Helle : tiefe waldige Sůlucht.

H o lm e : Hn. zum Fn. Holm 1 Insel im
FluB.

Honisch: wohl wie Hanisdr ostdeutsch
aus dem Tn. fohannes.Hopf mann: t-In. zu Hopf : hochauf-
geschossener Mensch, Hopfenstock, oder
Fn. wie Hópfner, HopÍer : Hopfen_
bauer, HopÍenhándler.

mitDie Hochsttal3e

ln ieder Sorte - wle nodr nié _ liegt Hormonie

_4Í_

Die'Schillergasse_ _ _ Die Hochstraße mit Arbeiterheim
benannt, verlief von der Lerchenpöhlstraße Leopold- Müller: _ ' H e u b e r e r : Bn. zu mhd.' höuwer, also
über- die Albert-Kirchhoff-Straße, jedoch
nur bis zur Lerchengasse. Ebenso wie die
Kantgasse bildete die Fröbelstraße, die
ihren Namen auf den bekannten Pädago-
gen zurückführt, ein Eck mit der Lerchen-
gasse. 'Die Bergschule nahm mit ihrem
Freigelände die linke Straßenseite völlig
eın.

Und nun noch die anderen vier von
der Hauptstraße nach Osten verlaufenden
Straßen: Da ist zunächst' die in 'ihrer vol-
len Länge zu überschauende Lerchen-
gasse. Sie wird, wie schon beschrieben, von
der Siegfriedstraße und dann von der
Schillergasse geschnitten und nimmt im
hinteren neueren Bauabschnitt die Kant-
gasse und die Fröbelstraße auf. Vor der
Kreuzung Schillergasse war das Arbeiter-
heim, Parteilokal und Sitz freier Gewerk-
schaftsverbände. Die Hochstraße führte als
Parallele zur Lerchengasse an der Südfront
des Arbeiterheimes vorbei. In ihr endete
nicht nur die -Schillerstraße, sondern an
gleicher Stelle von rechts her die Marga-
rethengasse, letztere in spitzem Winkel. Die
Zimmergasse wa-r nur eine _kurze Verbin-
dung von' der Hauptstraße zur Siegfried-
straße. Von der Margarethengasse über die
Hochstraße zur Lerchengasse stellte die
Barharossastraße (13) die abkürzende Ver-
bindung her. Zur Zeit der Doppelmonar-
chie war die Straße nach dem österreichi-
schen Feldmarschall Radetzkv benannt.
Der alte Hohenstaufe Friedrich Barbarossa
schien dem neuen Staat ungefährlicher.

Damit verlassen wir das Millionenvier-
tel mit seinen durchwegs geradlinigen
Straßen und wenden uns nach dem Süden
der Stadt, der die umfassende Bezeichnung
Forst trug. Den Ubergang bildete von hier
aus die Scheibenflur, auch Otterstein ge-
nannt. Das südhängige Gebiet, erst ab
1926 in offener Bauweise erschlossen, hatte
nur drei Straßenzüge: die Rembrandtstraße
(30), die Beethovenstraße (175) und die
Richard-Wagner-Straße (87). Die Taufpaten
dieser drei Straßen sind ja bekannt. Die
Rembrandtstraße war eigentlich _die Fort-
setzung der Siegfriedstraße jenseits der
Margarethengasse. Vielleicht erinnern sich
manche noch, daß die vier schon vor 1914
an diesem Straßentorso bestandenen Häu-
ser damals noch zur Zirkusgasse zählten.
So hieß, was ich nachholen muß, dieispä-
tere Siegfriedstraße im oberen Teilstück
von der Lerchengasse bis zum-Eisenschiml.
Stefaniegasse und Zirkusgasse zusammen-
genommen ergaben eben erst die Siegfried-
straße. (Wird fortgesetzt)
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In jeder Sorte - wie noch nie - liegt Harmonie

Asdıeı- Famjliennaınen
' VII

Gebraudı te Abkiı'rzun'gen: 2 .
ad. = althochdeutsch, mhd. = mittel-

hochdeutsch, nd. = niederdeutsdı, Hn. =
Herkunftsname (On. = Ortsname, Ön. =
Ortlichkeitsname, Fn. = Flurname), Bn.
= Berufsname, Vn. = Vorname, Tn. =
Taufname, Un. = Übername, Kf. = Kurz-
bzw. Koseform, L_f. = Lallforml Kinder-
sprache).
H ei s c-h m a _n n : .wie Heizmann, Heinz-

mann kosend erweitert aus Heinz.
I-I eld : aus dem Vn. Hilda, auch als Un.

zu deuten.
H elg e t : Hn. zu' Helg = Heilig, nach

der Wohnstatt bei dem Heiligenstock.
H elle r : Hn. wie Haller von dem häufi-

gen On. Hall, später abgeleitet von der
Münze, die seit 1208 in"Schwäbisch Hall

-_ geschlagen wurde. `
Helm: Kf. zu einem mit hehn- anlau-

tenden bzw. mit -helm endenden Vn.,
z. B. Helmbald, He-lmbrecht, Wilhelm,
oder = behelmter Soldat.

Helmich, Hellmich: verkürzt aus
dem Vn. Helmwig. _

H e m p r i c h : wie Hembrecht aus dem
Vn. Haginbrecht.

H e n d el : südostdeutsche Kf. von Vn.
Heinrich.

H e rb ri c h : wie Herbrecht aus dem Vn.
Heribrecht.

H e r d e g e n : herrlicher altdeutscher, noch
im 15. jahrhundert lebendiger Mannes-
name = Volkskämpfer. .

I-I e r g 0 t t : ist als Herrgott als Un. be-
legt, als Höregott erscheint der Name
schon im Stammbaum von Luthers Frau
Katharina von Bora.

Hermann, Herrmann: alter, viel
gebrauchter Vn.

Herold: aus dem alten Vn. Hariwald,
bei dem römischen Historiker Tacitus
als feierlicher Verkündet erscheint He-
rold erst im 14. jahrhundert u. zw. als
Lehnwort aus französisch heralt, d_as
wieder auf ahd. heriwalto = Heerbe-
amter zurückgeht.

H e r t ri c h : aus dem Vn.* Hartrich.
H e r t wi c h : aus dem einst sehr belieb-

ten Vn. Hartwig.
H e r z : entweder Un. aus schmeichelnder

Anrede oder überwiegend aus dem alten
Vn. Herzo, der zu einem Vollnamen wie
Hartwig oder Hermann gehört.

H e r z o g : hauptsächlich Un. aus einer ge-
meindlichen Funktion, z. B. der Aufsicht
über den richtigen Eingang des Zinsge-
treides, selten nach einer Spielrolle bei
Volksspielen.

H e ß , H e s s e : zumeist aus dem lange
gebrauchten Vn. Hesso, selten der Stam-
mesname, oberdeutsch auch aus dem
Tn. Matthäus.

._.4_I_.

_ Heumacher, Mäher.
Hiebel, Hubl, Hübl : Hn. von mhd.

hübel = Hügel. I
H i l d e m a n n : wie Hiltenmann zum

Frauennamen Hilte aus Hildigard.
Hildwein: wie Hiltwein aus dem Vn.

Hildiwin;
Hilf : wahrscheinlich verkürzt aus Kf.

Helfo zu Vn. wie Helferich.
H i l p e r t : Kf. aus Vn. wie Hildibert

oder Helmbrecht.
Hinke: oberdeutsche Kf. aus Vn. Hein-

rich - wie Hanke, Henke.
Hin tn er : Hn. aus On. .nach Lage der

Siedlung. ` `
H i n ri c h : gehört zum Vn. Heinrich.
H i r s c h : zumeist wohl Hausname (zum

Hirsch).
H ir s c h rn a n n: Bn. = Hirsebauer.
Hittler, Hüttl, Hüttner: Hausna-

men, die sich meist auf eine Unter-
kunftsstelle oder auf ein Hüttenwerk
beziehen. _

Hoch: zumeist Hn. nach der Lage der
Siedlung, seltener Un. nach Leibesgröße
oder nach dem Gebaren.

H 0 c h m u t h : ursprünglich ehrender Un.
= von hoher Gesinnung, aber schon im
Mittelalter zu Stolz und Ubermut hin-

' überspielend.
Hofmann, Hoffmann: zu mhd.

hovemann = Diener am Hofe eines
Großen, auch der mit einem Hofe be-
lehnte Bauer oder der Besitzer eines
Bauernhofes. '

H 0 fh e r r : zu mhd. hoveherre = Eigen-
tümer eines- Erbzinsgutes, schwäb-isch
auch Teilhaber eines Hauses. -

Hofrichter: zu mhd. hoverihter =
Mitglied eines grundherrlichen Gerich-
tes.

I-Iohberger, Hohenberger: Hn.
nach dem sehr häufigen On. Hohen-
berg (z. B. an der Eger) bzw. Hochberg.

H 0 h e n s t ein : Hn. nach dem häufigen
On. Hohenstein, Hohnstein.

I-Iohler, Höhler: Hn. nach dem häu-
figen On. bzw. Fn. Hohl.

H 0 lb a c h : Hn. vom On. bzw. Fn. Hohl
=_ Höhle, Loch, Öffnung, oder vom On.
Hollenbach.

Holfeld: Hn. von On. wie Holzfeld,
' Hollfeld (bei Bayreuth).
Hollerung, Höllering: Hn. nach

einem mit Holder = Hplunder zusam-
mengesetzten On. bzw. Fn. - in der
alten Volksmedizin hatte der Holder-
baum besondere Bedeutung, oder zum
Fn. Hölle, Helle = tiefe waldige Schlucht.

H 0 l m e : Hn. zum Fn. Holm = Insel im
Fluß.

H o nis c h : wohl wie Hanisch ostdeutsch
aus dem Tn. johannes. *

Hopfmann: Un. zu Hopf = hochauf-
geschossener Mensch, Hopfenstock, oder
Bn. wie Höpfner, Hopfer = Hopfen-
bauer, Hopfenhändler. _



Hopperdietzel: Un. zu mhd. hop-
pen : hiipÍen, stolpeÍn und zur Kf'
Detzel aus Vn. Dietrich.

Horn, Horner: Hn. von sehr heufi-
gen On. bzw. Ón.

Hórnung: Zeitname, lat. Íebruarius _
vgl. Freitagl - oder aus dem Vn. Hor-
nunc.

Horvat: madjarisdre Form des Stam-
mesnamens Krabat : Kroate.

Hoser: Bn. wie'schwáb. Hosser
Pferdehirt; oder Hosner Hosen-
stricker.

Hoyet: Bn, zu mhd. hoier : Háuer;
oder Hn. zum On. Hoya an der Weser.

Hóchner, Hócker: Hn. nach der
Lage der Siedlung (siehe Hode!); oder
Bn. wie Hóckner : Kleinhándler in Le_
bensmitteln.

Hóf ling: Bn. aus mhd. hovelinc : An-
gehóriger eines Hofhalts, hofgemáfier
Mann, auďr Leibeigener eines Hofes;
oder Hn. zum on. Hófling {mehrfach
in Bavern und Ósterreichl.

Hóf nér: Hn. vom háufigen On. Hoíen,
Hóíen.

Hóhn: aus dem Tn. |ohannes.Hóllwart: Hn. vom ln. Hellwag :
tieÍes Wasserlodr, eigentlidr die Hóllen_
Ílut; oder zu Helmert aus den Vn.
Helmwart, Helmhart?

Hólzel: Hn. zum Fn. Holz : Wald
oder zum háuÍigen On. bzw. Fn. Hólzel,
Hó]zl, Hólzle.

Hónigschmied : Schmiede-Bn. zLl
Hennik aus )ohannes oder Heinridr.

Hónl, HÓnnl: aus dem Tn. |ohannes
- siehe Htihn, Hennl!

Hóp Ín e r : Bn. des HopÍenbauers - siehe
auch HopÍmann!

H ó r 1 : wie Hárle, Herle, Ún. von ge-
pflegtem oder spárlidrem Haarwuchs;
ódei zu Herrle, Kf. von Herr : Mitg]ied
der Gemeindeobrigkeit.

Hubl, Hiibl: Hn. zu mhd. Huobe :
ein Sti.ick Land von 3o oder 6o Morgen
oder zu Hubel : Hiigel - siehe Hiebef!

Huder: Bn. zu mhd. hutaere : Huter,
Hutmacher.

HuÍnagl: Un. des Huíschmiedes.
Hummer: aus dem Vn. Hugmar.
Hundhammer: Hn. von den háuÍř

gen bayerischen On. Hundham, Hund-
heim.

Hupf auÍ: Un. einem mit hiipfendem
oder hinkendem Gang.

Huscher: Un. zu mhd. hussen : Íen-
nen, hetzen, wie HuB; oder zu HÓsc-h,
HóB aus dem alten Vn. Hesso?

Hubner: Hn. zu huobe : Inhaber einer
Hube, Erblehensbauer, Huber - siehe zu
Hubl!

H ii g I : Kf. zu Hug aus dem Vn. Hugo,
der KÍ. eines mit Hugu : Sinn, Ver_
stand, Mut anlautenden altdeutschen
Namens.

H ii l l e r : Bn. zu mhd. htille, hulle :
Mantel, KopÍtuch; oder Hn. zu mhd.
hiilwe': flldrer'DoÍfteich, Wasserlo&
zum Tránken des Viehs, also Htilber :
Ansitzer einer Wasserstelle.

H ii t t 1 : KÍ. zu Hut : Hutmadrer, also
der junge Hutmacher.

(Wird fortgesetzt)

Aus den Eeirnatgruppen
Asdter Fosnat bei den Heimatgtappen

Ansbadt und Nitunbetg
Die Ansbaůer beridrten uns: Da3 die

Asdrer ihre ,,Asůer Fosnat" noů lange
nidrt vergessen haben, das zeigte sich bei
der geméinsamen Fasdringsveranstaltung
am 5. Feber in Ansbach in den ,HaufÍ_
bÍáu:Gaststátten" beim Riůter Gustl. Biir-
germeister Adolf Rogler/Niirnber$ brachte
šeine Getreuen fast vollzáhlig auÍ die Bei_
ne, bzw. in einen gro8en Autobús und
Privatwagen; mit Gásten audr aus Leu_

tershausen und Umgebung sowie aus Uf-
fenheim, Rehau waren der gro8e Saal und
die Nebenráume voll besetzt. Biirgermei-
steÍ Kurt Heller im originellen Kostúm als
Zeremonienmeister, kiindigte nadr einer
herzlidren Begrii8ung den Einzug des
Prinzenpaares an. IJnsete bewáhrte Ka-
pelle spielte einen schmissigen Marsch und
in pradrtvollen Gewándern - voran der
kleine Page DieteÍ, der sein Trompeten-
signal schmetterte - zogen Seine Tollitat
Prinz Otmar L von Herriedien und Ihre
Lieblichkeit Prinzessin Gerda I., begleitet
von Elferrat und Hofstaat, alle in hiib-
schen und originellen Masken, in den íest-
lidr gesůmiickten Saal ein, jubelnd be-
gri.iíšt von den begeisterten 1JnteÍtanen.
řrinz und Prinzessin hielten humorvolle
Ansprachen an ihr Volk und Prinz Ot-
mar I. verlas anschlieBend aus einer mit
vielen lustigen Bildern verzierten Rolle
die zehn Paragraphen íůr den heutigen
Abend. Hieraui erTolgte der Íeierliche Akt
der ordensverleihung durů Prinz otmar I.
unter Assistenz des Zeremonienmeisters
Kurt. Page Dieter hielt die Orden auf
einem Kissen bereit. Der fournalistenor-
den wurde unserer ,,Presseteferentin" He-
len zugedacht, den Verdienstorden erhiel-
ten Guitl und |ulie ftir die langiáhrige Be-
tÍeuung ihrer Gáste, Friedl aus Leuters-
hauseď wurde der' sportolden Íiiř Kunst-
eislauf auÍ dem Leutershausner Eisplatz
verliehen, und dem riihrigen, um seine
Asůer Gmeu in Niirnberg so veÍdienten
Bůrgermeister AdolÍ Rogler heftete der
Priňz den groíšen veÍdienstoÍden an die
Brust. Eine besondere Ehrung hatte Prinz
Otmar I. fiir seinen Zeremonienmeister
Kurt bereit; ihm verlieh er den gro8en
Verdienstorden und ernannte ihn zu sei-
nem Hoímarsdrall. Der kleine Page Dieter
wurde vom Prinzen als |iingster unseÍel
HeimátgÍuppe mit dem Treueorden aus_
gezeiůnet. Nun gab das Prinzenpaar mit
ěinem Solowalzeř den Start Ítii ,,|ubel,
Trubel, Heiterkeit" und Prinz otmár und
sein Hofmarsďrall Kurt fuhrten ihr lusti
ges Vólkdren mit Sdrwung und Humor
durch die Asdrer Fosnat. In den Tanzpau-
sen gab es viel lustige Einlagen. Lm. Bla-
sche zeigte als Artist ,,Pellegrini" nerven-
kitzelnde Kunststiicke am Hoůseil, Biir-
germeister RogleÍ trat als stÍip-tease-Tán_
zerin alÍ; es war Klasse, wie er siďr seines
Ti.illkleides und der sdrwarzen Spitzen-
wásdre beim graziósen Tanz entledigte'
Beide wurden mit riesigem Applaus be-
dacht und erhielten Íiir ihre einmalígen
Leistungen von Prinz Otmar den Ki.inst-
lerordeň. HoÍmarschall Kurt zeigte seine
Kunst als Sdrlangenbeschwórer und hatte
die Lacher auf seiner Seite. Thilde bot als
orisineller ..Rastelbinder" in ihrem Hand-
kor"b ,,wertíóllen" Kiidrenkram an und halÍ
damit die Gmeu-Kasse ÍÍillen. Biirgermei-
ster Rogler und Lm: Blasďre lósten mit
dem Skétsďr ,,Beim Arzt" sti.irmisdee Hei_
terkeit aus. Peter von der ,,TLZ" Zeítwng,
ein lieber Gast, stieg als gutiníormierter
Zeitungsmann in die Biitt und eÍntete mit
seiner špritzigen Biittenrede groí3en App-
laus, wiě aucň als braver Soldat Sdeweyk'
Biirgermeister Kurt madrte sidt audr als
Quižmaster verdient. Auf die Mtitzen des
ElÍerrates klebte er Budrstaben und bei
einem Rundgang des ElÍerrates mu3ten
die Zuschauer zwei woÍte eÍÍaten. Frau
Buberl aus Niirnberg hatte es als erste
heraus: ,,Ascher Fosňat". Sie bekam als
Preis eine Flasche Sekt. So gings weiter mit
Schwung und Humor bis in die friihen
Morgenstunden.

Die Asdtet Heimat9lappe Mijnú-en et-
wást bei geniigender Beteiligung eine
AuřobusÍahrT zum Asďrer Vogelsdrieílen
nach Rehau. Interessenten aus Miindren
und Umgebung mógen sidr zur náďrsten
ZusamměnkunÍt am Palmsonntag, 3. April

im Gasthaus Haldensee einíinden, um ihre
Meldung abzugeben. Im Verhinderungs-
falle mii8te bis zum r. April an Lm. Hans
Wunderlich, 8 Miinchen 9, Bergstra8e 5/I,
eine kurze schriÍtliche Mitteilung Íiber die
vorgesehene Beteiligung ergehen. Zur Mit-
Íahrt sind alle Landsleute aus Můnchen
und der ganzen weiten Umgebung einge-
laden. Die Heimatgruppe beschlo( am
6. Mátz weiters, im LauÍe des |ahres den
Aschern in Augsburg einen Besuďr abzu-
statten. Hieriiber ergeht zeitgeredrt náhere
Mitteilung.

Wir gratulieren
95. GebuÍtstag; Herr Fritz Záh, Drucke-

reibesitzer i. R., am 24. Feber in Roten-
burýFulda, wo er seinen Ehrentag mit sei-
nen beiden Sóhnen und Sďrwiegertódrtern
bei guter Gesundheit Íeiern durfte. Der
Jubilar nimmt an den Tagesereignissen
IebhaÍten Anteil und unternimmt táglidr
seinen Spaziergang
. 86. Gebwtstag: Herr Ignaz Fahrner in
Wallau/Lahn, Birkenweg 46. Von ihm und
seiner LieblingsbesůáÍtigung, dem Fisdren,
war im letzten Rundbrief die Rede.

84, GebuÍtstag: Frau Magd' Griiner (Al-
bert-KirdrhoÍf-Straíše 164r) am 3. Márz in
RemsÍeld, Hauptstla8e u 5. Ihre Kinder,
dazu elÍ Enkel und sieben Urenkel freuen
sich, daB sie gut genug beisammen ist, um
alliáhrlidr noů weite Reisen zu ihnen
unternehmen zu kónnen.

8j, GebuItstag; Frau Ida Róder, geb. Bár
in der Familie ihres Sdrwiegersohnes Wil-
helm Gruber, Wtirzburg, Wittelsbadrer-
platz zc, wo sie ihren Lebensabend in
wohlverdienter Ruhe genie8en kann. MÓge
ihr die angeborene Gesundheit nodr sehr
lange erhalten bleiben.

8t. Gebuttstag: Herr Eduard Góhler (FáI-
bergasse, Lerdrenpóhl) am 22.3. in Schwar_
zenbadr/S., Můndrberger StraBe r9.

8o. Geburutag; Herr Bernhard Seidel am
4. 3. in Sdrwarzenbach/S., August-Bebel-
stňBe rr. Er war z5 |ahre lang bei-Góld_
ner in Haslau tetig. Niemand sieht ihm
sein Alter an, er ist riistig und gesund. Als
Altestem des Asďrer Stammtisihes in
Schwarzenbach galten ihm herzliche Gra-
tulationen desselben und der Wunsďr, da8'
er noch redrt lange in der Mitte seiner
Freunde bleiben móge.

7I' Geburtstag' HeIÍ studienproíessor
a. D. Hermann winteÍstein am ro. 3. in
Hofr'S., Ernst-Reuter-Stra8e ro. Einen vor
zwei Tahren erlíttenen Autounfall hat er
gut iiberstanden, er ftihlt siďr wohl und
Áestrnd. Der Rundbrief verbindet ihn mit
šeiner Ascher Heimat und seinen vielen
Freunden und Bekannten, obwohl er seit
r9rz ProÍessor an der Karlsbader Handels_
aicademie war und seitdem nur noch be-
suchsweise nach Asdr kam.

Ptomoťion. Herr Gerhard Fuchs, Sohn
des friiheren Ascher Sparkassenangestell-
ten und jetzigen Postsekretárs Franz Fudrs
in Bebra, Gtittinger Stra8e 16, wurde an
<ler Philosophisůen Fakultát der Philipps-
Universitát Marburg/L. zum Doktor phil.
promoviert. Seine Priifungen bestand er
mit dem Prádikat ,,Sehr gut".

Meistetprifung. Wolf Seidl, der zweite
Sohn des Optikermeisters Franz Seidl in
Kitzingen, hát nun vor der Prtifungskom-
mission der Augenoptiker-Innung Ítir Fran_
ken in Ni.irnberg wie vorher sůon sein
Bruder die MeisterpÍtifung mit bestem Er-
Íolg bestanden. So walten ietzt in der Fir-
mi Seidl drei Meister ihres Faches.

Hill3- Und Kulluríonds' Hoinolverbond: lm Ge-
denken on Helrn Gusl' We|ler in Fřonklurl von
Geschw. Weller-Zippel, Sďrónlind 20 DM - lm Ge-
denken on Herrn'Heinrió Ludwig von Fom. Hon!
Modrock, Nieheim l5 DM, Niklos Frilz, obeř__
kotzou i5 DM, Ascher Heimolgruppe Rheingou 20
DM _ Anló|lió des í. Todestoges ihres Mqnne.s
Rudolí und im Gedenken on sein so qeliebÍes Asó

- 42-

Hopperdietzel: Un. zu mhd. hop-
pen = hüpfen, stolpern und zur Kf.
Detzel aus Vn. Dietrich. '

H_0-r n , H 0 r n e r: Hn. von sehr häufi-
gen On. bzw. Ön.

H o r n u n g : Zeitname, l_at. februarius -
vgl. Freitag! - oder aus dem Vn. Hor-
nunc.

H o r v a t : :ma-dj-arische Form des Stam-
mesnamens Krabat = Kroate.

Hoser: Bn. wie' schwäb. Hosser =
Pferdehirt, oder Hosner = Hosen-
stricker. -

Hoyer: Bn, zu mhd. hoier = Häuer,
oder Hn. zum On. Hoya an der Weser.

_Höchner, Höcker: Hn. nach der
Lage der Siedlung (siehe Hoch!), oder

- Bn. wie Höckner =~ Kleinhändler in Le-
bensmitteln. _,

H ö flin g : Bn. aus mhd. hovelinc = An-
gehöriger eines Hofhalts, hofgemäßer
Mann, auch Leibeigener eines Hofes,
oder Hn. zum On. Höfling (mehrfach
in Bayern und Österreich).

H ö f n e r : Hn. vom häufigen On. Hofen,
Höfen. `

H öhn : aus dem Tn. johannes.
H ö l l w a r t : Hn. vom_ Ön. Hellwag _=

tiefes Wasserloch, eigentlich die Höllen-
flut, oder zu Helmert aus den Vn.
Helmwart, Helmharti

Hölzel: Hn. zum Fn. Holz = Wald
oder zum häufigen On. bzw. Fn. Hölzel,
Hölzl, Hölzle.

Hönigschmied: Schmiede-Bn. zu
Hennik aus johannes oder Heinrich.

Hönl, Hönnl: aus dem Tn. johannes
- siehe Höhn, Hennl!

Hö p fn e r : Bn. des Hopfenbauers - siehe
auch Hopfmann!

H ö rl : wie Härle, Herle, Un. von ge-
pflegtem oder spärlichem Haarwuchs,
oder zu Herrle, Kf. von Herr = Mitglied
der Gemeindeobrigkeit. -

Hubl, Hübl: Hn. zu mhd. Huobe =
ein Stück Land von 30 oder 60 Morgen
oder zu Hubel = Hügel - siehe Hiebefl

Huder: Bn. zu mhd. hutaere = Huter,
Hutmacher.

H u f n a gl : Un. des Hufschmiedes.
Hurnm er: aus dem Vn. Hugmar. `
Hundhammer: Hn. von den häufi-

gen bayerischen On. Hundham, Hund-
heim. .

H u p f a u f : Un. einem mit hüpfendem
oder hinkendem Gang.

Hus ch er : Un. zu mhd. hussen = ren-
nen, hetzen, wie Huß, oder zu Hösch,
Höß aus dem alten Vn. Hesso?

H u b n e r : Hn. zu huobe - Inhaber einer
Hube, Erblehensbauer, Huber - siehe zu
Hubl!

Hügl: Kf. zu Hug aus dem Vn. Hugo,
der Kf. eines mit Hugu = Sinn, Ver-
stand, Mut anlautıenden altdeutschen
Namens.

Hüller: Bn. zu mhd. hülle, hulle =
Mantel, Kopftuch, oder Hn. zu mhd.
hülwe = flacher Dorfteich, Wasserloch
zum Tränken des Viehs, also Hülber =
Ansitzer einer Wasserstelle.

Hüttl: Kf. zu Hut = Hutmacher, also
der junge Hutmacher.

` (Wird fortgesetzt)

Aus den Heinıatgruppeıı
Ascher Fosnat bei den Heimatgruppen

Ansbach und Nürnberg
Die Ansbacher berichtenuns: Daß die

Ascher ihre „Ascher Fosnat“ noch lange
nicht vergessen haben, das zeigte sich bei
der gemeinsamen Faschingsveranstaltung
am 5. Feber in Ansbach in den „Hauff-
bräu-Gaststätten“ beim Richter Gustl. Bür-
germeister Adolf Rogler/Nürnberg brachte
seine Getreuen fast vollzählig auf die Bei-
ne, bzw. in einen großen Autobus und
Privatwagen, mit Gästen auch aus Leu-

tershausen und Umgebung sowie aus -Uf-
fenheim, Rehau waren der große Saal und
die Nebenräume voll besetzt. Bürgermei-
ster Kurt Heller im originellen Kostüm als
Zeremonienmeister, kündigte nach einer
herzlichen Begrüßung- den Einzug des
Prinzenpaares an. Unsere bewährte Ka-
pelle spielte einen schmissigen Marsch und
in prachtvollen Gewändern - voran der
kleine Page Dieter, der sein Trompeten-
signal schmetterte - zogen Seine Tollität
Prinz Otmar I. von Herriedien und Ihre
Lieblichkeit Prinzessin Gerda I., begleitet
von Elferrat und Hofstaat, alle in hüb-
schen und originellen Masken, in den fest-
lich geschmückten Saal ein, jubelnd be-
grüßt von den begeisterten Untertanen.
Prinz und Prinzessin hielten humorvolle
Ansprachen an ihr Volk und Prinz Ot-
mar I. verlas anschließend aus einer mit
vielen lustigen Bildern verzierten Rolle
die zehn Paragraphen für den heutigen
Abend. Hierauf erfolgte der feierliche Akt
der Ordensverleihung durch Prinz Otmar I.
unter Assistenz des Zeremonienmeisters
Kurt. Page Dieter hielt die Orden auf
einem Kissen bereit. Der journalistenor-
den wurde unserer „Pressereferentin“ He-
len zugedacht, den Verdienstorden erhiel-
ten- Gustl und julie für die langjährige Be-
treuung ihrer Gäste, Friedl aus Leuters-
hausen_ wurde der' Sp_ortorden für Kunst-
eislauf auf dem Leutershausner Eisplatz
verliehen, und - dem rührigen, um seine
Ascher Gmeu in Nürnberg so verdienten
Bürgermeister Adolf Rogler heftete der
Prinz den großen Verdienstorden an die
Brust. Eine besondere Ehrung hatte :Prinz
Otmar I. für seinen Zeremonienmeister
Kurt bereit, _ ihm verlieh er den großen
Verdienstorden und ernannte ihn zu sei-
nem Hofmarschall. Der kleine Page Dieter
wurde vom Prinzen- als jüngster unserer
Heimatgruppe mit dem Treueorden aus-
gezeichnet. _Nun gab' das Prinzenpaar mit
einem Solowalzer den, S_tar.t für „jubel,
Trubel, Heiterkeit“ und Prinz Otmar und
sein Hofmarschall Ku-rt führten ihr _lusti-
ges Völkchen mit Schwung und Humor
durch die Ascher Fosnat. In den Tanzpau-
sen gab es viel lustige Einlagen. Lm. Bla-
sche zeigte als Artist „Pellegrini“ nerven-
kitzelnde Kunststücke am Hochseil, Bür-
germeister Rogler trat als Strip-tease-Tän-
zerin auf, es war Klasse, wie er sich seines
Tüllkleides und der schwarzen Spitzen-
wäsche beim graziösen Tanz entledigte.
Beide wurden mit riesigem Applaus be-
dacht und erhielten für ihre einmaligen
Leistungen von Prinz Otmar den Künst-
lerorden. Hofmarschall Kurt zeigte seine
Kunst als Schlangenbeschwörer und hatte
die Lacher auf seiner Seite. Thilde bot als
origineller „Rastelbinder“ in ihrem Hand-
korb „wertvollen“ Küchenkram an und half
damit die Gmeu-Kasse füllen. Bürgermei-
ster Rogler und Lm; Blasche lösten mit
dem Sketsch „Beim Arzt“ stürmische Hei-
terkeit aus. Peter von der „FLZ“ Zeitung,
ein lieber Gast, stieg als gutinformierter
Zeitungsmann in die Bütt und erntete mit
seiner spritzigen Büttenrede großen App-
laus, wie auch als braver Soldat Schweyk.
Bürgermeister Kurt machte sich auch als
Quizmaster verdient. Auf die Mützen des
Elferrates klebte er Buchstaben und bei
einem Rundgang des Elferrates mußten
die Zuschauer zwei Worte erraten. Frau
Buberl aus Nürnberg hatte es als erste
heraus: „Ascher Fosnat“. Sie bekam als
Preis eine Flasche Sekt. So gings weiter mit
Schwung und Humor bis in die frühen
Morgenstunden.

Die Ascher Heimatgruppe München er-
wägt bei 'genügender Beteiligung eine
Autobusfahrt zum Ascher Vogelschießen
nach Rehau. Interessenten _aus München
und Umgebung mögen sich zur nächsten
Zusammenkunft am Palmsonntag, 3. April
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im Gasthaus Haldensee einfinden, um ihre:
Meldung abzugeben. Im Verhinderungs-
falle müßte bis zum 1. April an Lm. Hans
Wunderlich, 8 München 9, Bergstraße 5/I,
eine-kurze schriftliche Mitteilung über die
vorgesehene Beteiligung ergehen. Zur Mit-
fahrt sind alle Landsleute aus München
und der ganzen weiten Umgebung einge--
laden. Die Heimatgruppe beschloß am_
6. März weiters, im Laufe des jahres den
Aschern in Augsburg einen'Besuch abzu-
statten. Hierüber ergeht zeitgerecht nähere
Mitteilung. - '

Wir gratulieren _
95. Geburtstag: Herr Fritz Zäh, __Drucke-

reibesitzer i.R., am 24. Feber in Roten-
burg/Fulda, wo er seinen Ehrentag mit sei-
nen beiden Söhnen und Schwiegertöchtern
bei guter Gesundheit feiern durfte. Der
jubilar nimmt an den Tagesereignissen
lebhaften Anteil und unternimmt täglich
seinen Spaziergang;
- 86. Geburtstag: Herr Ignaz Fahrner' in
Wallau/Lahn, Birkenweg 46. Von ihm und
seiner Lieblingsbeschäftigung, dem Fischen,
War im letzten Rundbrief die Rede.

84. Geburtstag: Frau Magd. Grüner (Al-
bert-Kirchhoff-Straße 1641) am 3. März in
Remsfeld, Hauptstraße 25. Ihre Kinder,
dazu elf Enkel und sieben Urenkel freuen
sich, daß sie gut genug beisammen ist, um
alljährlich noch weite Reisen zu ihnen
unternehmen zu können.

83. Geburtstag: Frau Ida Röder, geb. Bär
in der Familie ihres Schwiegersohnes Wil-
helm Gruber, Würzburg, Wittelsbacher-
platz 2c, wo sie ihren Lebensabend in
wohlverdienter Ruhe genießen kann. Möge
ihr die angeborene Gesundheit noch sehr
lange erhalten bleiben. _

81. Geburtstag: Herr Eduard Göhler (Fär-
bergasse, Lerchenpöhl) am 22. 3. in Schwar-
zenbach/S., Münchberger Straße 19.

80. Geburtstag: Herr Bernhard Seidel am
4. 3. in Schwarzenbach/S., August-Bebel-
Straße 11. Er war 25 jahre lang bei'Göld--
ner in Haslau tätig. Niemand sieht ihm
sein Alter an, er ist rüstig und gesund. Als:
Ältestem des Ascher Stammtisches in
Schwarzenbach galten ihm herzliche Gra-
tulationen desselben und der Wunsch, daß
er noch recht lange in der Mitte seiner
Freunde bleiben möge.

71. Geburtstag. Herr 'Studienprofessor
a. D. Hermann Winterstein am 10.3. in
Hof.«"S., Ernst-Reuter-Straße 10. Einen vor
zwei jahren erlittenen Autounfall hat er
gut überstanden, er fühlt sich wohl und
gesund. Der Rundbrief verbindet ihn mit
seiner Ascher Heimat und seinen vielen
Freunden und Bekannten, obwohl er seit
1922 Professor an der Karlsbader Handels-
akademie war und seitdem nur noch be-
suchsweise nach Asch kam.

Promotion. Herr Gerhard Fuchs, Sohn
des früheren Ascher Sparkassenangestell-
ten und jetzigen Postsekretärs Franz Fuchs
in Bebra, Göttinger Straße 16, wurde an
der Philosophischen Fakultät der Philipps-
Universität Marburg/L. zum Doktor phil.
promoviert. Seine Prüfungen bestand er
mit dem Prädikat „Sehr gut“.

Meisterprüfung. Wolf Seidl, der zweite
Sohn des Optikermeisters Franz Seidl in
Kitzingen, hat nun vor der Prüfungskom-
mission der Augenoptiker-Innung für Fran-
ken in Nürnberg wie vorher schon se-in
Bruder die Meisterprüfung mit bestem Er-
folg bestanden. So walten jetzt in der Fir-
ma Seidl drei Meister ihres Faches.

Hilis- und Kullurlonds, I-leiıncılverband: lm Ge-
denken a-n Herrn Gusl. Weller in Frankfurt von
Geschw. Weller-Zippel, Sdnönlind 20 DM - lm Ge-
denken an Herrn Heinrich Ludwig 'von Fam. Hans
Modrack, Nieheim 15 DM, Niklas Fritz, Ober-
kotzau 15 DM, Ascher Heimatgruppe Rheingau 20
DM - Anlöljlid-ı des 1. Todesiages ihres Mannes
Rudolf und im Gedenken an sein so geliebtes Asch
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von Tinl Moyer, Kleinoslheim 20 DM - Sloll Grob-
blumen íÚr Herrn Ernsl Gollner von Dr. Korl Wolí-
rum' Heppenheim 15 DM _ lm Oedenken qn Helřn'Willi Merz in Piding von Fom. Herm. Feilenhonsl,
Fronkíurl l0 DM _ Slott Grobblumen Íiiř Herrn
Ernst Schmidt in Sengenlhol von Friedq und HelEne
Kroulheim, Dochou und Tini Herz,Selb í5 DM.

Alóel HÚlle| AnlóÍylich des Heimgonge: der Frou
Anno Pusó in Bod Roppenou von Gusll und Louro
Kúnzel, Allíeld/Boden 20 DM _ lm Oedenken on
Frou Augu:le Klinger von Fom. Zóh_Sche:chulko
t0 DM _ lm GEdenken qn dia Herren Heinrió
Ludwig und Ernst Gollner von F<irberei lng. Richord
Joeger, Hodomor 40 DM _ SlolÍ orqbblumen íiir
ihre Cousine Lore Bessier in Dórnigheim von Emmi
Gruber, Bod Segebelg 20 DM. Aus gleichem Anloíy
von Huqo BoreuÍher, Dórnigheim 30 DM _ SÍoll
Grqbblumen íÚr Frqu Luise Rogler in Dórni9heim
von Julius Gruber, Bod Segeberg í0 DM. _ Sloll
Grobblumen'íiir Frou Morg' Kunlsďler in NÚrtingen
von Fom. Hons Zóh, Dórnigheim 20 DM _ Stott
Grobblumen íÚr Frqu Hendel in Freiburg/Br. von
A. Oueck in Homillon 5 Dollor.

Es starben fern der Ifeirnat
Herr Ferdinand JUDAS, 67jáhrig am

12. 2. in Amorbadr. Von r9z8 bis zur Ver-
tleibung hatte er in Asch das Café Zenttal'
gefiihlt und sich dadurch einen ungewóhn_
Iich groíšen Bekanntenkreis erworben, in
dem er ob seiner heiteren Gemi.itsart
wohlgelitten war. In Amorbach pachtete
er zunáchst den Gasthof ,,Engel". Damals
ging sein Name durch die ganze deutsche
Presse, weil fudas den Engel bewirtschaf-
tete/ dessen Besitzer Teufel hie8. Als ,,der
)udas-Ferdl" dann gegeniiber dem Gasthof
Engel eine moderne Gaststette mit Frem-
denzimmern eÍriďrtete/ nannte er sie
,,Aposte1stůble". Er wuBte also seinem Na_
men mit leisem Schmunzeln weiter Gel-
tung zu verschaÍfen. Der Verstorbene wul-

de unter gTo8eÍ Beteiligung zu Grabe ge_
tÍagen. Vor allem erwiesen ihm viele
Gastwirte aus der ganzen Umgebung die
letzte Ehre. Seine Frau war ihm bereits
im )ánner 1964 im Tode vorausgegangen.
- Frl. Irmgard MARZ (sdrlo8gasse rz),
46jáhrig am I8. z,. in Schrobenhausen. Sie
war doÍt Mitarbeiterin in einer Drud<erei.
Chef und BetÍiebsleiter legten an ihrem
Grabe ie einen KÍanz mit herzlichen Dan_
kesworten fi.ir T'reue und zuverlássigkeit
nieder. Die betagte Mutter konnte, da sie
ans Bett gefesselt ist, am Begrábnis nicht
teilnehmen, zu dem sich um die beiden
Schwestern der Verstorbenen eine groBe
Trauergemeinde versammelt hatte.

Wir bitten um Entschuldigung
fiir die aÍge und uns sehl peinliche Panne,
die im letzten Rundbrief mit den beiden
Todesanzeigen am Schlu3 des Blattes pas-
sierte. Es handeIte sich um einen ieneÍ
Fálle, in denen eine Verkettung von wid-
rigen Umstánden zu ungliickseligem EÍ-
gebnis Íiihren kann. Wir wiederliolen in
der vorliegenden NummeÍ an gleicher
Stelle die beiden richtiggestellten Todes-
anzeigen.

Der Leser hat das Ylort
ERNST ZEIDLER, dem wir im letzten

Rundbrief aus AnlaB seines roo. Geburts-
tages einen Gedenkartikel aus der Feder
August Bráutigams widmeten, \faÍ auch
von Lm. Christian liickel in Alexandersbad
gewiirdigť luoÍden. Wir tragen seine ,,LaLr-
datio" heute nach, da sie íiir die letzte

Folge nicht mehl lechtzeitig eingetroÍÍen
waÍ:

,,In diesen Tagen jáhrte sich. zum roo.
Male der Geburtstag eines verdienstvollen
Ascher Sůulmannes/ des Btirgerschuldirek_
tors Ernst Zeidlet. Als Fachlehrer fiil
Deutsďr, Geschidrte und Geographie hatte
eÍ eine lebensnahe Verbindung zu seinen
Schiilern. Als ein hervorragender Pádagoge
mit Herz und Sadlkenntnis genoíŠ er, ohne
stÍeng zu sein/ iene nattirlidle Auto1itát,
die eine profilierte, in sidr gesdllossene
Perscinlichkeit von unaufdringliďrer, be-
scheidener Wesensart auszustrahlen veÍ-
mag. .[ch kann midr niďrt erinnern, daB er
ie den Stock gebraudlte. Als ein wirk-
licher Freund der ihm ánveÍtÍáuten Ju_
gend besaB er die Zuneigung'seiner Schi.i-
ler; ja man kann sagen, daB'seine Her-
zensgtite ihn zum Lieblingslehrer aller
rrachte. Besonders hervorzuheben ist seine
einzigartige Erzáhlergabe, durdr die er den
Geschichtsunterridlt ungemein spannend
zu gestálten wuBte. Er beni.itzte beim Vor'_
'trag niemals ein Lehrbuch/ sondeÍn trug
alles Írei vor und Íesselte damit Ieden sei-
nel zuhóÍeÍ. Als ein sehr gewissenhafter
Lehrer, fiir den sein BeruÍ wahrhaftig in-
ÍreÍe BeÍuÍung war/ vermittelte er in sei-
neI iah1zehntelangen erÍolgreichen Dienst-
zeit seineÍ glo8en Schiilerzahl sehr welt_
voiles Ri.istzeug Íi.ils Leben. So ist es keín
Wunder, da8 die Knaben von damals noch
heute seiner dankbar gedenken und in
Verehrung und mit herzlicher Sympathie
./on ihm sprechen. Seine Gestalt lebt fort
in der Erinnerung aller/ die einst von ihm
geÍormt wuÍden und von denen es víele
zll Íiihrenden Stellungen gebracht haben."

WIR EMPFEHI-EN FUR OSTERN
Ascher Brounschweiger, Bierwurst,
Polnische, Bierschinken, KÚmmel-
wurst, Solomi, ThÚringer Blui, Hous_
leber, Ascher KnockwÚrsie, Pókel-
fleisch, Selchfleisch, Griebenfett.
Bitte Bohnstotion ongebenl

Fřitz Reichel, 8ó30 Coburg, Judengosse 23

LIWANZEN-FORMEX - originol - Enlat
vier Verlieíungen' geqen Nqchnqhme erhóll-
lich um í8._ DM bei
KLE|NES KAUFHAUS. 8192 oorlenbérg'
Morklplolz, Poslíoch

ASCHEI IUNDEIIEF
Heimqtbloll lůr dio q.lr dcm Krci:e Asó vcrki>
benen DsuÍsócn - Erchcinl zweimol monollió,
dovon einmol mit d* rl&ndlgcn Bcilogc,Untr
Sudetenlond'. - Vierlclic*rrcr-Bezugsprcir DM 4,50.

- Konn bei icdem Potml bqlclll wcrdsn. -Verlog, Druck und rcdoklionrllc Verontworluno:
Dr. Benno Tin:. A{ůndrcn-Fcldmoóin9. - Pori-
cóeckkonlo: Dr. Bc]ino Tinl, Můnácn. Konte
Nt. tl2t 48 - Fernruí: Můndrsn 3 132635 _ Pocl-
onlóriíl I Vcllog Arócr Rondbrigl, 8 Můnócn-Fcldmoóing' 5ólicl1íoó it!.

FÚr die vielen Beweise herzlicher Anteilnohme onlcjBlich des Heimgonges
meines lieben Gotten, unseres guten Voliers

Herrn lohonn Heinrich Ludwig

sogen wir tiefempfundenen Donk. Wir sind uns dessen gewiB, do8 dos An-
denken unseres teuren und unvergessenen Heimgegongenen im groBen
Kreise seiner Freunde und LondsleuŤe woch bleiben wird.

Bomberg, HolzgortensiroBe 33

im Mdrz 'l9óó

Friedo Ludwig, geb. Gerslner

und Angehórige

Gott der Herr rief unseren lieben Onkel, Bruder und
Schwoger

Herrn Ferdinond Judos
Gostwirl

noch. longem, mit Geduld ertrogenem Leiden, geslcirkt
durch die hl. Sterbesokromente, iň ó7. Lebensiohr,*zu sich
in den ewigen Frieden.

ln tlefer Trouer:
Fomilie Korl Judos

' Und Angehórige
Amorboch. (Apostel_StŮble), LondshuŤ, Fronkenboch,
den l2. Feber l9óó

BR.ETT
nun, llt(unt, tnaililrwillil
zoube.n Stlmmung wle doheim
Unrcrc Splrituoscn mll dém typlsóen Aromq gnd
Gcsómoď rudetendcutsóer Spcziolltórcn wic z.B.
Rum, Korn. Kolserbirncn, K0mmcl, Gl0hwOrmócn,
Punsdr, Bltlelllkórcn und weltercn 30 Sortcn,

.lnd r.lt Johron bcllcbt und b.g.hrtl
Dicsc, noó olten, heimo'lldlcn Rczcptan haro}
't.lltcn 

GctÍónk. 3drlckc ló lhncn dlrakt lnr Ho-ur.
Aufirógo ob DM 30.- werdon porlofrr| our'o.
li.f.Ít. Fordc]n slc blt'. m.ln. Prolrllrtr on und
wóhlan sla doÍout.
Zum Sclbrtborcltcn rmpfrhlr ló lhnon dl. .ól.n

Fordcrn Sie blr. Prcltllrt. und Soilenverzeldrnb
(45sorlGn). l Floróc fÚr l Ltr. ob DM l.80' Porro-
ÍÍ.lc zur.ndung tóon b.l 2 Florórn

KARL BREIT
732o o8pplngrn, tólllrrplotr 7, lorríodr lÓ
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'von Tinl Mayer, Kleinostheim 20 DM - Siali Gra-b-
'blumen für Herrn Ernst Gollner von Dr. Karl Wolf-
rum, Heppenheim 15 DM - im Gedenken an Herrn
'Willi Merz' in Pícling von Fam. Herm. Feiienhansl,
Franklurl 10 DM - Statt Grabblumen für Herrn
Ernst Schmidt in Sengenthal von Frieda und -Helene
Krautheim, Dad1au und Tini Herz, Selb 15 DM.

Ascher Hütte: Anlölrlich des Heimgan-ges der Frau
.Anna Pusd1 in Bad Rappenau von Gustl und LCIUIG
Künzel, Allleld/Baden 20 DM -- lm Gedenken an
Frau Auguste Klinger von Fam. Zäh-Scheschulka
10 DM - lm Gedenken an die Herren Heinrich
Ludwig und Ernst Gollner von Fårberei Ing. Ridward
Jaeger, Hadamar 40 DM -- Statt Grabblumen für
ihre Cousine Lore Bessier in. Dörnigheim von Emmi
Gruber, Bad Segeberg 20 DM. Aus gleichem Anlal;
von Hugo Bareuiher, Dörnigheim 30 DM - Statt
Grabblumen für Frau Luise Rogler in Dörnigheim
'von Julius Gruber, Bad Segeberg 10 DM. -› Statt
Grabblumen`lür Frau Marg. .Kunischer 'in Nürtingen
von Fa=m. Hans Zäh, Dörnigheim 20 DM _ Statt
Grabblumen lür Frau Hendel in Freiburg/Br. von
A. Oued< in Hamilton 5 Dollar.

Es starben' fern der Heimat
Herr Ferdinand IUDAS, 67jährig am

12.2. in Amorbach. Von 1928 bis zur Ver-
treibung hatte er in Asch das Café Zentral
geführt und sich dadurch einen ungewöhn-
lich großen Bekanntenkreis erworben, in
dem er ob seiner heiteren Gemütsart
wohlgelitten war. In Amorbach pachtete
er zunächst den Gasthof „Engel”. Damals
ging sein Name durch die ganze deutsche
Presse, weil Iudas den Engel bewirtschaf-
tete, dessen Besitzer Teufel hieß. Als '„der
Judas-Ferdl” dann gegenüber dem Gasthof
Engel eine moderne Gaststätte mit Frem-
denzimmern errichtete, nannte er sie
„Apostelstüble“. Er wußte also seinem Na-
men mit leisem Schmunzeln weiter Gel-
tung zu verschaffen. Der Verstorbene wur-

de unter großer Beteiligung zu Grabe ge-
tragen. Vor allem erwiesen ihm viele
Gastwirte aus der ganzen Umgebung die
letzte Ehre. Seine Frau- war ihm 'bereits
im Jänner 1964 im Tode vorausgegangen.
- Frl. Irmgard MÄRZ [Schloßgasse 12],
46jährig am 18.2. in Schrobenhausen. Sie
war dort Mitarbeiterinin einer Druckerei.
Chef und Betriebsleiter legten an ihrem
Grabe je einen Kranz mit herzlichen Dan-
kesworten für Treue und Zuverlässigkeit
nieder. Die betagte Mutter konnte, da sie
ans Bett gefesselt ist, am Begräbnis nicht
teilnehmen, zu dem sich um die beiden
Schwestern der Verstorbenen ' eine große
Trauergemeinde versammelt hatte.

Wir bitten um Entschuldigung
für die arge und uns sehr peinliche Panne,
die im letzten Rundbrief mit den beiden
Todesanzeigen am Schluß des Blattes pas-
sierte. Es handelte sich um einen jener
Fälle, in denen eine Verkettung von wid-_
rigen Umständen zu unglückseligem Er-
gebnis führen kann. Wir wiederholen in
der vorliegenden Nummer an gleicher
Stelle die beiden richtiggestellten Todes-
anzeigen.

Der Leser hat das Wort
ERNST ZEIDLER, dem wir im letzten

Rundbrief aus Anlaß seines roo. Geburts-
tages einen Gedenkartikel' aus der Feder
August Bräutigams Widmeten, war auch
von Lm. Christian Iäckel in Alexandersbad
gewürdigt' worden. Wir tragen seine „Lau-
datio” heute nach, da sie für die letzte

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme anläßlich des Heimganges
meines lieben Gatten, unseres guten Vaiiers _

Herrn Johann Heinrich ludwig
sagen wir tiefempfundenen Dank. Wir sind uns dessen gewiß, daß das An-
denken unseres teuren und unvergessenen Heimgegangenen im großen
Kreise seiner Freunde und Landsleute wach bleiben wird.

Bamberg, Holzgartenstraße 33

im März 1966 _

Frieda Ludwig, geb. Gerstner '
rc und Angehörige

Gott der Herr rief unseren lieben Onkel, Bruder und
Schwager

Herrn Ferdinand Judas
Gastwirt '

nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden, gestärkt
durch die hl. Sie-rbesakramente, im 67. Lebensjahr, zu sich
in den ewigen Frieden.

ln tiefer Trauer:
Familie Karl Judas
und Angehörige

Amorbach (Apostel-Stüble), Landshut, Frankenbach,
den 12. Feber 1966

Folge nicht mehr 'rechtzeitig eingetroffen
war:

„In diesen Tagen jährte sich, zum Ioo.
Male der Geburtstag eines verdienstvollen
Ascher Schulmannes, des Bürgerschuldirek-
tors Ernst Zeidler. Als Fachlehrer für
Deutsch, Geschichte und Geographie hatte
er eine lebensnahe Verbindung zu seinen
Schülern. Als ein hervorragender Pädagoge
mit Herz und Sachkenntnis genoß er, ohne
streng zu sein, jene natürliche Autorität,
die eine profilierte, in sich geschlossene
Persönlichkeit von unaufdringlicher, be-
scheidener Wesensart auszustrahlen ver-
mag. Ich kann mich nicht erinnern, daß er
je den Stock gebrauchte. Als ein wirk-
licher Freund der ihm anvertrauten Iu-
gend besaß er die Zuneigung "seiner Schü-
ler, ja man kann sagen, daß `_seine Her-
zensgüte ihn zum Lieblíngslehrer aller
machte. Besonders hervorzuheben ist seine
einzigartige Erzählergabe, durch die er den
Geschichtsunterricht ungemein spannend
zu gestalten wußte. Er benützte beim Vor-
'trag niemals ein Lehrbuch, sondern trug
alles frei vor und fesselte damit jeden sei-
ner Zuhörer. Als eín sehr gewissenhafter
Lehrer, für den sein Beruf wahrhaftig in-
nere Berufung war, vermittelte er in sei-
ner jahrzehntelangen erfolgreichen Dienst-
zeit seiner großen Schülerzahl sehr wert-
volles Rüstzeug fürs Leben. So ist es kein
Wunder, daß die Knaben von damals noch
heute seiner dankbar gedenken und in
Verehrung und mit herzlicher Sympathie
von ihm sprechen. Seine Gestalt lebt fort
in der Erinnerung aller, die einst von ihm
geformt wurden und von denen es viele
zu führenden Stellungen gebracht haben.“

WIR EMPFEHLEN FUR OSTERN
Ascher Braunschweiger, Bierwurst,
Polnische, Bierschinken, Kümmel-
wurst, Salami, Thüringer Blut, Haus-
lebe-r, Ascher Knackwürste, Pökel-
fleisch, Selchfleisch, Griebenfett.
Bitte Bahnstation angeben!

Fritz Reichel, 8630. Coburg, Judengasse 23

LIWANZEN-FORMEN - original- Email
vier Veriielungen, gegen Nachnahme erhält-
lich um 18,- DM bei
KLEINES KAUFHAUS, 8192 Garlenbetg,
Marktplatz, Postladı

BBE IT
RIIM, LIKURE, BR.-ANNTWEINI
zaubern Stimmung wie daheim
Unsere Spirituosen mit dem tsypisdıen Aroma und
Gesdımodt sudetendeutsdıer pezialitaten wie z.B.
Rum, Korn, Kaiserbirnen, Kümmel, Glühwürmdıen,
Punsdı, Bitterllkören und weiteren 30 Sorten,

sind seit Jahren beliebt und begehrt!
Diese, nach alten, heimatlidıen Rezepten herge-
stellten Getranke sdıidte idı ihnen direkt ins Hous.
Auftrage ab DM 30.- werden 'portofrei ausge-
liefert. Fordern Sie bitte meine relsliste an und
wahlen Sie daraus.
Zum Selbstbereiten empfehle ldı Ihnen die echten

0 R l G .

Fordern Sie bitte Preisliste und Sortenverzelchnls
(45 Sorten). 1 Flasdıe füri Ltr. ab DM 1.00. Porto-
freie Zusendung schon bei 2 Flasdıen.

A K A RL B R E IT G
7320 Göppingen, Sdıillerplatz 7, Postfach 'I6

ASCHER RUNDIIIIEF
Heimatblaii für die aus dem Kreise Asdı vertrie-
benen Deutsdıen - .Erscheint zweimal monailidt,
davon einmal mit der ständigen Beilage ,Unser
Sudetenland'. - Vierieljdıres-Bezugspreis DM 4,50.
- Kann bei jedem Postamt bestellt werden. --
Verlag, Drud: und redaktionelle Verantwortung:
Dr. Benno Tins, Mündıen-Feldrnodıing. - Post-
sclıeckkonio: Dr. Benno Tins, München, Konto-
Nr. 1121 48 -- Fernrui: München 3132635 -- Posi-
ansduiit: Verlag Asdıer Rundbrief, 8 Mündren-
Feldmoching, Sdıliebfadı 33.
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Durch einen trogischen UnglÚcksfoll ist om Freitog, den 18. Feber'l9óó mein
lieber Monn, unšer guter Voti und opo

Rudolf Klier
geb. 17.3. 1903

fŮr uns olle noch unfoBbor' ÍÚr immer """ il'r'3ř"nTrn";;r,
Gertrud Klier, Gottin

. Siegrid Opitz, geb. Klier
Dieier Opitz mit Enkel Susonne
und olle Verwondten

Ohrinqen' GoethestroBe 32 - frŮher Asch, SiegfriedstroBe l
Die TňuérÍeier fond om 22. Feber in der Friedhofsko'pelle ohringen stott.

Durch einen lrogischen Betriebsunfoll wurde unser longióhriger, treuer Mit-
orbeiler

Herr Rudolf Klier
Werkmeister

ous unserer Mitte gerissen. Seina vorbildliche Holtun-g, seine menschliche
Hilfsbereitschofl, veřbunden mit einer einmoligen Betriébstreue mochen ihn
fÚr uns unvergeBlich.

Betriebsleifung und Gefolgschoft der Firmo

Ernsl MÚller, lnh. Hermonn Jokob
Wirkworenfobrik, Ohringen

Noch sehr schwerer Kronkheit verstorb om ]2. Feber ]9óó unsere liebe
Mutier, GroBmutter, UrgroBmutter, Schwester, Schwógerin und Tonie

Frou Elso Geipel
geb. Joochim

im Alter von 77 Johren in Moinkofen.

Sie wurde noch NÚrnberq ÚberfÚhrt, um on der Seite ihres Gotten zu ruhen.
NÚrnberg, MoosstroBe ]č _ frÚher Asch, Andreos_Hofer-StroBe

ln stiller Trouer

E:l";l" €*:ť'n|J*t*"
im Nomen oller Verwondten

Die Eincischeruno fond om 'ló.2.1966 im Kremolorium in Niirnberg stott. FÚr
ó'*i"'"n" und ňch zugedochte Anteilnohme sogen wir herzlichen Donk.

Noch longer, schwerer, mit groBer Geduld ertrogener Kronkheit ist unsere
'liebe Mutter

Frou Annq Pusďr
geb. Schneider

im Alier von ó9 Johren von. Uns gegongen.

ln stiller Trouer:
Dr. Gerhild Pusch
Helge Pusch
Sigrid KrouR, geb. Pusch
mit Fomilie

Bod Roppenou, den 17' Februor'l9óó
Die Beerdigung fond om Somstog, den'l9. Februor'l9óó um l4 Uhr von der
Friedhofskopelle ous stoti.

Suóe íůr mein kleines Anwesen bei Tirsóenreulh--_iuilr.i, Einód-Anwesgn, zwei Togwerk
Wiese und Feld. Adresse unler '2l5' beim
Ascher RundblieÍ, 8 MÚhóen_Feldmoďling'
Schliebíoó 33'

StoíÍhondschuh-Fobrik sucht geÚbte

Go nzn iihe ri nnen in Heimorbeit'

Moschine mit Motor wird gestellt. An-
oebole unter ,l/5" on den Verlog des
Áscher Rundbriefs, 8 MÚnchen-Feldmo-
ching, SchlieBfoch 33.

Suche dringend (Losienousgleich)
die heutioe AnschriÍt' von Frou Elise
KÚnzel, géb. Wettengel ous Neuberg
(Beruf Kěttlerin; Monn Gusiov, Schlos-
ier; Tochier Troudel). Wer konn mir
helfen ?

Adom Jobsi, 89ó Kempten/Allg., Kesel-
slroBe 47.

PlóÍzlich. unerworlel und íÚr uns olle noch
uníobboi, versóied noó einer operolion
om l-8. Feber t9óó unsere liebe Toóler und
Schwesler

Frl. lrmgord Miirz
im Aller von,16 Johren.

Schrobenhousen, Troppouer Stroíye l3

írůhel Asch, SdlloÍ19osse 12

ln lieíer Trouer

Bo]bolo oót'' Mulleř
Anno l(omna, Schwerler
Elile Plól' 5chwesler

Noch kurzEr Kronkheií hol ooll ňeine 9e-
lieble, lreusorgende Muller, unsere gelieble
5chwiegermullér, Groí1muller, UrgroÍ5muller
und TonlE

Frou Berto Zippel
9eb' Prell

zu sidr geruíen.

lm Nomen qller Yerwondlen
Fom. F. W. Bidrler, Goldschmied

820l Kolbelmoor, Friedenstrol1e ó6

lrůher Asch' Heřrngosre

Noch schwerem Leiden verschied om 25. Jónner'l9óó
unser tieber Bruder, Schwoger und Onkel

Herr Theodor weřner
im 70. Lebensiohr.

Die Einóscherung fond ouf Wunsch des Verstorbenen in
oller Stille stott.
FÚr erwiesene Anleilnohme donken wir ollen herzlichst'

Noch longer, schwerer. mit groBer Geduld ertrogener
Kronkheit-entschlief om 24. Jdnner ]9óó vormittog, Ver-
sehen mit den heiligen Sterbesokromenien, meine liebe
Frou und gute Schwester, Frou

Morgorethe Uhl, geb. Forster
Gosthof-Rette

im 72. Lebensiohr.

ln stiller Trouer,
Die Hinterbliebenen

ln tieíem Schmerz:
Georo Uhl
Morie- Zeittcr
und olle Angehórigen

Wunsiedel, Steinerne BrÚcke ó
frŮher Asch, HouptstroBe 9l

Wollou, Morkiredwitz, Ansboch, Scholkhousen
frÚher Hoslou.
Die Beerdigung fond om 26. Jdnner l9óó stott.

- 44-

__" ___ r _ ßııfiff 7 'v'*1†;_†j-j

Auf geht el, \ / j
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1 Ü die erfrischende "
ff und bete
'š Einreibung
mit..

RÃNHTWE

FRANZB TIı'Iedr.Melzer Brackenheim/Württ'
1 .

Suche tür mein kleines Anwesen bei Tirschenreuth
Pächter: Einôd-Anwesen, zwei Tagwerk
Wiese und Feld. Adresse unter ,.2/5" beim
Ascher Rundbrief, 8 Müi-ıdwen-Feldmodıing,
Scltlıeßlach 33.
 

Stoithandschuh-Fabrik sucht geübte _
Ganznäherinnen in Heimarbeit.

Maschine -mit Motor wird gestellt. An-
gebote unter „1/5" an den Verlag des
Ascher Rundbriefs, 8 München-FeIdmo-
ching, Schließfach 33.

Suche dringend (Lastenausgleich)
"' die heutige Anschrift von Frau Elise

Künzel, geb. Wettengel aus Neuberg
(Beruf Kettlerin; Mann Gustav, Schlos-
ser; Tochter Traudel). Wer kann mir
hefieni
Adam Jobst, 896 Kempten/Allg., Kesel-
straße 47.
 

l

i Plötzlich, unerwartet und für uns alle noch
l unlaßbar, verschied nach einer Operation
-L am 18. Feber 1966 unsere liebe Tochter und

Sdwvester '

6 Frl. Irmgard März
im Alter von 46 Jahren.

_- Schrobenhausen, Trappauer Straße 13

j früher Asch, Schloßgasse 'I2

l In tiefer Trauer

l Elise Pichl, Schwester

Barbara Götz, Mutter
Anna' Komma. Schwester

Nadı kurzer Krankheit hat Gott meine ge-
liebte, treusorgende Mutter, unsere geliebte
Sdıwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter
und Tante '

` Frau Berta Zippel
geb. Prell

zu sich gerufen.

lm Namen aller Verwandten
Fam. F. W. Richter, Goidschmied

8201 Kolbermoor, Friedenstraße 66
† früher Asdı, Herrngasse

l

l
l

l
j

Die Einäscherung fand auf Wunsch des Verstorbenen in im 72 Lebensjahr
:Mer Stille shall _ .I h d k . H h l. hj 0 l In tiefem Schmerz: __ur erwıesene n eı na me an en wır a en erzıc s. Georg Uhl _

* 1 ln stiller Trauer: Mflfie Zeiflfif __ _
1 J ' Die Hinterbliebenen und alle ^"9°h1°"9°"

Durch einen tragischen Unglücksfall ist am Freitag, den 18. Feber 1966 mein
lieber Mann, unser guter Vati und Opa 1

 Rudolf Klier  
geb. 17.3.1903

für uns alle noch unfaßbar, für immer von uns gegangen.
' “ ' In tiefer Trauer: -1=1

' Gertrud Klier, Gattin
. Siegrid Opitz, geb. Klier

~ Dieter Opitz mit Enkel Susanne
_ und alle Verwandten
Öhringen, Goethestraße 32 - früher Asch, Siegfriedstraße 1
Die Trauerfeier fand am 22. Feber in der Friedhofskapelle Öhringen statt.

Dubrch einen tragischen Betriebsunfall wurde unser langjähriger, treuer Mit-
ar eiter 1

Herr Rudolf Klier  
1 ' Werkmeister

aus unserer Mitte gerissen. Seine vorbildliche Haltung, seine menschliche
Hilfsbereıtschaft, verbunden mit einer einmaligen Betriebstreue machen ihn
für uns unvergeßlich.

_ . Betriebsleitung und Gefolgschaft der Firma
Ernst Müller, Inh. Hermann Jakob
Wirkwarenfabrik, Öhringen

 

Nach sehr schwerer Krankheit verstarb am 12. Feber 1966 unsere liebe
Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

 Frau Elsa Geipel
geb. Joachim

im Alter von`77 Jahren in Mainkofen.
Sie wurde nach Nürnberg überführt, um an der Seite ihres Gatten zu ruhen.
-Nürnberg, Moosstraße 16 - früher Asch, Andreas-Hofer-Straße

. J 6 In stiller Trauer
1 I _ __ _\_le_r_ene Geipel, .Nürnberg

1 . 'Gerda Re'i'ner, München
_ im Namen aller Verwandten

Die Einäscherung fand am 16.2.1966 im Krematorium in Nürnberg statt. Für
erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme sagen wir herzlichen Dank.
 

Nach langer, schwerer, mit großer Geduld ertragener Krankheit ist unsere
liebe Mutter _

Frau Anna Pusch
geb. Schneider

im Alter von 69 Jahren von_ uns gegangen.
In stiller Trauer:
Dr. Gerhild Pusch

_ Helge Pusch
Sigrid Krauß, geb. Pusch
mit Familie

Bad Rappenau, den 17. Februar 1966
Die Beerdigung fand am Samstag, den 19. Februar 1966 um 14 Uhr von der
Friedhofskapelle aus statt.

Nach schwerem Leiden verschied am 25. Jänner 1966 j2l°Chkhl°_"9e"f Sıfjhweferf mil §"°ße" Geduld ?f†"°9e"e"Unser hebe, Bruder, Schwager und Onkel ran eı_t entsc ıef_ am 24. Janner 1966 vormittag, _ver-
. sehen mit den heılıgen Sterbesakramenten, meine liebe

` _ Herr Theodor werner Frau und gute Schwester, Frau

im 70. Lebensjahr. _ MOl"QClI'G'|'he gel). l:Oi`SleI'
Gasthof-Rette

Wallau, Marktredwitz, Ansbach, Schalkhausen
Wunsiedel, Steinerne Brücke 6 früher |-|°s|c„_,_ _
früher ASCII, HGUPISIYGBB 91 _ J Die Beerdigung fand am 26. Jänner 1966 statt.
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